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MÜTTER 
“TRAGEN LICHTER 


deren Kraft die Nacht durchhellt 
and aus ihrer Kinder Augen 
leuchtet eine neue Welt. 


Alle Mütter . 
hier auf Erden. 
LITTEN AucH FÜR DICH DEN SCHMERZ 
a E schenkt dir jedes Kindes Herz. 


Du bist Stern 
mit allen Sternen, gleicher Atem wiegt dich sacht; 
und ein Wille wölbt den grossen Bogen über deine Nacht. 


( Über alle dunklen Nächte CA") Fr 
brennen helle Lichter auf. 
DU SOLLST a 
M DEN TIEFEN “~ 
BRICHT DER J UNGEN SONNEN LAUFE 


KUS EINEM 
WEIHNACHTSSPIED 
VON RUTH WESTERMANN: 
LIEBE KAMERADINNEN! SEZNAMA ZAS 


Ein großes Jahr geht in kurzer Zeit zu Ende; es hat uns allen viele Aufgaben innerer und äußerer Art gebracht; unser 
erster Dank gebührt unseren Orts-, Zellen- und Blockfrauenschaftsleiterinnen sowie den Walterinnen der Deutschen 
Arbeitsfront, aber auch allen namenlosen Helferinnen, die die tägliche Kleinarbeit für unsere Bewegung leisten. Ob sie in 
den Lagern unserer volksdeutshen Kameraden stehen, in den Betrieben oder in den Wohnlagern, überall helfen ihre 
Hände und Herzen so gut sie es vermögen, und ihr Dank liegt im Bewußtsein, Menschen für unseren Schicksalskampf 
bereit zu erhalten. Das neue Arbeitsjahr unseres Volkes wird kein leichteres werden — deshalb muß unsere Liebe nicht 
nur die gleiche bleiben, sondern immer größer werden, damit Front und Heimat in allen Stunden Hand in Hand gehen! 
Unsere Gemeinschaft soll unsere Kraftquelle bleiben und unser Führer unser Vorbild! 
Eure 


Das Bild ihres Sohnes Aufnahme: Hase 


Dieser Brief einer deutschen Mutter an ihren Sohn spricht 
aus, was alle Soldatenmütter in dieser Weihnachtszeit emp- 
finden. Er ist ein Gruß der Mütter an die Front und ein 
Zeugnis der stillen und innerlichen Bereitschaft der Heimat. 


Mein lieber Sohn! 


Es ist Sonntag heute, und langsam bewegen sich unsere Gedanken hier zu 
Hause um Weihnachten. Die Woche mit ihrer Arbeit und Mühe ist ein bißchen 
in den Hintergrund getreten, und unser innerer Mensch macht für ein paar 
Stunden seine Forderungen geltend. 

Beinahe schäme ich mich, Dir zu sagen, daß die Weihnachtsvorfreude schon Be- 
sitz von mir ergriffen hat, während Ihr draußen vielleicht in Nässe, Kälte und 
Dreck dem Weihnachtsfest entgegenseht, — während neben Euch Kameraden fallen 
oder andere unter Schmerzen ihrer Mutter oder Frau ganz besonders bedürften. 

Ader dann denke ich an die Stunden in der Kampfzeit, als die SA. Euern 
Vater tot nach Hause brachte und ich von einer Stunde auf die andere vor 
die Notwendigkeit gestellt war, Vater und Mutter zugleich sein zu müssen 
und den Kampf für Deutschland als sein Erbe weiterzutragen. Ihr wart noch 
zu klein, um die Schwere des Todes zu empfinden, aber doch nahe genug bei 
mir, um trösten zu wollen; und so warst Du es, der — auf meinem Schoß 
sitzend — mir sagte: „Mutti, Du mußt nicht mehr weinen, der Osterhase 
wird Dir sicher etwas ganz Schönes bringen!" Damals habe ich gelernt, was 
alle Mütter lernen müssen: Leid nicht nur zu kennen, sondern es selber im 
Herzen zu tragen und gleichzeitig denen, die unser frohes Gesicht brauchen, 
weil unser Lächeln ihnen Lebenshalt und Sicherheit gibt, Freude machen zu 
können, ungeachtet dessen, was uns im Innersten selbst bewegt. 

Es sind inzwischen Jahre vergangen, und Du stehst mit Deinen 18 Jahren 
wie einst Dein Vater im Osten als Einer aus dem großen Schutzwall. — Wie 
Du fort bist, bin ick nicht mit Dir zur Bahn gegangen, weil wir beide das 
Gefühl hatten, daß vielleicht doch eine Träne verstohlen herunterrollen könnte 
— und wir waren doch beide zu stolz und zu glücklich, als daß wir uns das 
erlaubt hätten! Wir waren aber ganz nahe beisammen, als wir uns durchs 
Telefon das letzte Wiedersehen zuriejen. 

So bin ich heute am Sonntag bei Dir, um Dir zu sagen: Gerade weil wir 
in einem schweren Leben niemanden hatten als uns selbst und dabei unzer- 
trennliche Kameraden geworden sind, wirst Du in dieser Vorweihnachtszeit 
manche Wege mit uns gehen, soweit Dein Dienst Dir Zeit dazu läßt; dann 
sollst Du wissen, daß alles so geht, wie es immer gegangen ist, — die Räucher- 
kerzenmänner werden langsam ausgepackt, der Weihnachtsbogen kommt auf das 
Bücherbord, um seine Lichter erstrahlen zu lassen, und Dein rauchender kleiner 
Nachtwächter wird in ganz besonders frisch geputztem Glanze erstrahlen! Die 


Sonntage aber werden alle, die zu uns gehören, vereinen zu einer kurzen Ruhe- 
pause zwischen unseren Arbeitswochen um den Kachelofen. Alles Ärgerliche 
und Unschöne von uns und anderen werfen wir Stück für Stück in die Glut, 
um frisch und unbeschwert von Allzumenschlichem die neue Woche zu be- 
ginnen. Die aufsteigenden Flammen nehmen unsere guten Gedanken mit 
hinaus zu Dir — und geben uns zugleich Ruhe, Besinnung und Entlastung. 
Wenn dann Weihnachten da ist, wirst Du vielleicht diesen Brief in der Hand 
haben, in den alle Deine Geschwister und die Dich sonst lieb haben ihre Herzen 
hineingelegt haben; Deine kleinste Schwester hat Dir eine bunte Glaskette 
gemacht, damit Du am Sonntag schöner aussehen würdest! — — 

Langsam dämmert es nun draußen — und die Arbeit der neuen Woche 
klopft in ihren Vorbereitungen leise auf meine Schulter und mahnt zum 
Schluß. Ich hätte Dir noch so sehr viel erzählen können von dem, was hier 
in der Heimat alles geleistet werden muß und wie manches stille Heldentum 
sich hier täglich offenbart; aber wie würde das klingen, gemessen an dem, 
was Ihr alle so selbstverständlich auf Euch nehmt. Wenn Ihr wacht, können 
wir schlafen, wenn es bei Euch regnet, haben wir ein Dach überm Kop], 
wenn wir Stunden der Nacht im Luftschutzkeller verbringen, verbringt Ihr 
Tage und Nächte in rollenden Einsätzen — was sollen wir da erzählen von 
dem, was doch nur unser kameradschaftlicher Anteil an diesem Krieg ist 
und was uns Euch nur um so näher hält! 

Wichtig scheint mir das andere, daß Ihr wißt, daß die tragenden, ruhigen 
Kräfte in uns die gleichen geblieben sind, — und daß gerade die wenigen 
ruhigen Stunden der Vorweihnachtszeit Euch und alle in unserm Volke ein- 
schließen, die ihrer bedürfen. Wenn wir dann in wenigen Wochen den Weih- 
nachtsbaum anzünden, dann wird das erste Licht brennen in jedem Haus 
für einen lebenden uns zugehörenden Soldaten — das zweite aber soll jede 
Mutter anzünden für einen toten Kameraden, auf daß keiner in der Weih- 
nacht ohne Heimatsrecht sei auf seinem heimlichen Gang durch unser Volk; 
denn sie sind ja nicht tot, die ihren Leib gaben für uns, sondern wachen mahnen- 
der und fordernder, als sie es vielleicht zu Lebzeiten waren! 

Mitten unter ihnen wirst Du in der Weihnachtsnacht sein, aber auch mit- 
ten unter uns, und mit unserm Dank an Euch alle gehen wir dem aufsteigenden 
Licht entgegen zu neuer Arbeit! 

Hal? Dich gut und kämpfe tapfer für uns alle, 

auch für Deine Mutter. 


Aufnahme: Heinrich 


Ein Brief an die Mutter 


Ber gell Gag W noch nich 
Die Morgenröte verkündet ihn 


Ein altes deutſches Volkslied aus Gottſchee ijt es“). Dom ſädöſtlichſten Rande 
des deutichen Siedlungsgebietes klingt es zu uns und erzählt vom Sieg des 
Lichtes über die Nacht. 

klingt in unſer aller Herz. 

Denn es ift ja der alte Glaube unſeres Doltes, ijt das uralte Blutserbe unjerer 
Raife, das aus dem Tiede ſpricht: diefes ftarte, frohe Willen um die ſieghafte 
Kraft des Lebens, für das auch der Menich zu ſtreiten hat im ewigen Kampfe 
zwiſchen Licht und Dunkelheit. eg und mächtig wie dte Sonne, die jtets wieder 
aus der Macht zum Lichte wendet, fo heil und mächtig war feit jeher unferes 


bingaben für uns — die ftarben, damit Oeutſchland ſtark und ſtolz in die Zu⸗ 
kunft ſchreiten kann? Wie eine Mahnung klingt es zu uns herüber von den 

Toten des großen Krieges dor 25 Jahren: 
„Lotenklage ift arger Lotendienſt, Gejell! Wollt ihr eure Toten zu Ge 
pop machen, oder wollt ihr uns Heimrecht geben? Es gibt kein Drittes 
ür en, in die Gottes hand 3 uns nicht zu Geſpenſtern. 


ebt uns Heimrecht! Wir mochten E? ER tunde in euren Kreis treten 

ürfen, ohne euer Lachen zu zerftören. 1 nicht ganz zu greilenhaft 
ernſten en, laßt uns den feuchten Duft mie: der als Glanz u 
Schimmer über unferer Jugend lag! Gebt euren Haten Heimrecht, ihr Leben: 
digen, daß wir unter euch wohnen und weilen dürfen in dunklen und hellen 
Stunden. Weint uns nicht nach, daß jeder Sreund fih ſcheuen mub, von uns zu 


Doltes &. an die Überwindung aller Sinſternis! o 

So Ipüren aud, wir in Dielen Wintertagen das verborgene Licht im Duntel reden! Macht dab die Sreunde ein Gers fallen, von uns zu plaudern und 
der NEE fo * wir das ige Werden = Vergehen der Erde zu lachen] Gebt uns Heimrecht. wie wir?? im Leben genoſſen haben ““)! 
und erfüllen darin das ewige e unferes nordiſchen Blutes. Wohl Das ift die Stimme unferes Blutes! Es ijt die Stimme unſerer ngus und 
nahmen wir flͤſchied vom SI im legten Glüben Bildarchiv; Reichet gue es ijt zugleich auch die Stimme aller Toten dieſes 
des Herbites; wir finden es wieder in den i _ Bildarchiv; Reichstrauenführung Krieges, der Ich von neuem unſere Kerzen er 
purpurnen Glut frühen Winterabende und - > Ze = Und indem wit dieſer Mahnung laujchen, finden 


in den froſttlaren Nächten, in denen nun die Sterne 
beller a wi als zu den anderen Zeiten des 
‚ahres, bargen das fintende Leben in der 
t vergangener Sommertage — und erleben 
es me wieder neu im leifen Drängen der Knoſpen 
unterm zu. und in den zarten grünen Halmen, 
darin auf den Geldern nun das Brot neuer Ernten 
ſchlaft. Und fühlen, DEE ftille Zeit des 
es einen geheimen, nden Ring legen 
will um das ewige Stirb und Werde alles Seins. 
Zeit der Einkehr ijt es. Zeit, da alle Wege nach 
innen führen: zurüd zum Urjprung! ` 
Denn: Od aud die Erde ſchläft — die herzen 


Lë weiter! z 3 
„Einwärts" nannten unfere Ahnen diefe Mitt- 


winterzeit. 

Einwärts? Das iit Beſinnung auf ſich ſelbſt — 
Beſinnu „ ngen unſeres Ce · 
dens: auf die Samilie, auf das Blut, auf die S ip pe 
So war jeit jeher dem nordiſchen Menſchen diefe 
Mittwinterzeit die Sippenzeit des Jahres, und das 
Weihnachtsfeſt war das Sch der deutſchen Sippe. 
Und wenn zur Sonnenwende die große Gemein» 
oft des Doltes um das Seuer ſtand, wenn die 

ammen zum himmel loderten und den Herzen 
den 2 wollten — von den Bergen doch 
in die Weiten des Weltentaumes, dataus das 
Wunder der Wiedergeburt des Lichtes zu den 
Menſchen kommt. 

ur Weihnacht brannte ſtets das ftille, innige 
Licht det Kerzen im eigenen heim, und um den 
immergrünen Baum und den goldenen Reen: 
reel b ſich unſeres Volles kleinſter Kreis 
n jedem te neu: der Kreis der deutſchen 
Samilie, um den ſich immerdar der größere Kreis 
der Sippe fügen ` 

Denn wir willen: Sippe iſt Kette ohne Ende! Sippe umfaßt die Lebenden, 
die Toten und die Komm: 


Jog nicht einſt in der Jahtes nacht die Schickſalsfrau, die ES mütterliche 
er He, mit den Ungebotenen unjeres Volkes über das jtille Land — wiegte 

e nicht im Sturm und Schnee der Mittwinternacht in Keim und Knospe und 
in goldener Wiege alles tommende Leben der deutichen Erde? 

SE nicht nach dem Glauben der Däter in den zwölf ftillen Nächten der 
Mittwinterzeit die toten Ahnen unferes Volkes Eintehr bei den Lebenden, 
um bei ihnen zu fein in der Dunkelheit? Brachten fie nicht den ſchlafenden gel · 
dern das Heil und die Kräfte künftiger Ernten? 

Und: Dedten unſere Ahnen nicht eis in der Weihnacht den Toten und den 
ungeborenen Enkeln der Sippe den Liſch? Rahmen fie nicht fo alles vergangene 
und zukünftige Leben zur Seier froh und gläubig in ihrer Mitte auf? 

o ſteht wohl eil deute noch in manchem deutſchen Bauernhaus draußen 
im Land in der Weihnachtsnacht der Becher mit Wein und der eller mit der 
Weihnachtsſpeiſe aus dem Korn des Jahres bereit für alle, die eintehren wollen 
beim menden Herdfeuer des Heimes. Und fie deden zum gemeinjamen 
Mahi den CTiſch auch für den, der im vergangenen Jahr aus ihrer Mitte ſchied. 
Immer wieder reichen deutſche Menſchen über die Grenzen dieſes Lebens 
hinaus Ahn und Enkel die hand! 

Kette oye eg und Ende fit ja das Dafein! Ewiger Ring, darin tein Leben 


ijt o ! 
Unfere Ahnen wußten noch tief und ſtark um dieſes große Geſetz. Und im 
Glauben und Brauch der Weihnachtszeit bekannten De ſich ſtets a Im neu. } 
i ten auf · 


Sollen wir weniger ſtark jein? Sollen nicht auch wir zum Gejt die 
nehmen in unferer Mitte — follen wir jie nicht zum Fichterbaum führen und 
ihnen den Platz geben an der Weihnachtstafel? Boch eines ſoll auch uns dabei 
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Die Jugendgruppen der NS.-Frauenschaft denken an den 
Taleischmuck bei der Weihnachtsieier der Fiaksoldaten 


wir in Not und Schmerz das ftarte Bekenntnis 
zum Leben, darin jeder einzelne von uns nur Brüde 
it zwiſchen Abnberr und Entel — Brüde zwiſchen 
Leben, Cod und kommendem Leben! Und wir er · 
tennen, daß um der Zukunft unſeres Doltes willen 
tein Opfer zu ſchwer und zu groß fein darf und 
daß über allem Vergehen und allem Winterleid 
der Seele das Leben weitergeben foll — fo ftot 

und froh, wie jede deutſche Mutter nun o 
Sturm und Kampf tas p e Leben wiegt un 

damit unferes Blutes Zukun GE 

So wollen wir getroft auch in dieſem Jahr das 
Weibnadhtsfeft feiern als Sch des Lichtes und des 
Lebens und der $reude. Und wie es einſt bei unſeren 
Ahnen Brauch war, jo foll es wieder werden: 

Weihnachten foll das Geh der Sippe fein! Über 
den lleinſten Kreis der Einzelfamilie wollen wir, 
wo es 1 Ze ift, dinausgreifen in den größeren 
Kreis der Sippe, die nun wieder auch die größeren 
Pflichten hat, Jit nicht dort der Dater fern und die 
Mutter mit ihren kleinen Kindern allein? Blieb 
dort nicht eine alte Mutter einſam zurüd? Lieh 
nicht bier der Sohn, dort der Mann fein Leben 
vor dem $eind? 

Keiner foll allein fein! Keiner foll über Trauer 
und Einſamleit den tiefen Sinn alles Lebens und 
Sterbens ei ag mëllen und den Üroft, don 
dem gerade das Weihnachtsfeſt uns fo froh und 
tart zu fagen weiß ! In den immergrünen Zweigen 
der Tanne, dem Lebensbaum unferer Ahnen — 
in dem goldenen Licht der Kerzen, der vielen 
kleinen Cebenslichter — beim gemeinſamen Mahl, 
bei dem wir, wie die Ahnen es einſt taten, unjerer 
Toten gedenken und zu dem wir auch in dieſem 
Jahr den Hië ſchmuͤcken wollen mit den alten 
deutichen Sinnzeichen, mit Cichtern und grünen 
Zweigen, mit dem Kranz und dem Weihna Bees — in allem foll der 
Glaube an das Leben aufflingen! Und dieſer Glaube foll ftärter fein als alle 
Einſamteit und alles Leid. Der Ring des Lebens zerbricht ja nicht! Ader er 
fordert ſtarte Herzen, fordert fie beſonders in großer Zeit! e 

In denn nicht jede Sturmzeit zugleich auch Saatzeit? Müſſen nicht im Winter 
Korn und Laub Beien, damit im Sräbling Keim und Knoſpe neu zum Lichte 
drängen fönnen? Muß nicht Bet das Alte fih vollenden, damit Neues werden 
tann? Und muß fo nicht ſtets auch eine Generation fih hingeben im Kampfe, 
damit die Entel Raum und Kraft zum Leben haben? 

So ſehen wir, daß es in Wahrheit den Cod nicht ES Daß über Sterben 
und Dergeben, über Alter und Jugend, über Ahn und Entel immer wieder die 
Sippe und das Dolt ins ewige Leben wachſen. In jedem Winter liegt ein 
neuer Sommer beichloffen — in jedem Dunkel ein neues Licht — in jeder Ernte 
eine neue Saat — und im jeder Kampfesnot das Glück fommender Sriedens- 


jahre! 

Géi Größe und Tiefe dieſes Willens macht uns die herzen weit und Port, 
Und wir freuen uns des lommenden Lichtes und der kommenden Taten, von 
denen uns die alten Bräuche, rom und Lieder unseres Doltes zur Weihnacht 
Rets von neuem künden mit hellem Klang. 


„Nun fteigt herauf die Grau Sonne jo rot 
Wohl über Berg und tiefes Tal. 
Ejedihe! 


Der delle Tag, er iſt nun da!“ 
Dr. Gertha Obling 


2. e ee e 
9 Ring. Ein Ci den ò den estrei: und 
K — 8 Cageslauf uni ebe is, für Selte 

sei Walter Sieg: t Wanderer zwilden beiden Welten. C. g. Bed Deriogsbud 
handlung, Münden. 


Welbnachtsfreudlen für unfere 
Soldaten. 


Vom heimlichen Planen und Schaffen der NS.-Frauenidaft 


Rätselmappen sind willkommene Feidpostgaben 


„Ich glaube,das Buch wird dem unbekannten SoldatenFreude machen!" 


Die Kindergruppe bei den Verwundeten im Lazarett 


Immer wieder ift in den Briefen, die wir von der Oſtfront bekommen, zu lejen, wie troſt · und 
freudlos alles Leben in der Sowjetunion ijt, wie ſtumpf und apatziſch die Menſchen dort ihr 
Dajein verbringen und hunger und Armut, Schmutz und Elend, Unterdrückung und Derſchlep 
pung ertragen, Ja — es ſcheint fajt, als ob fih die Verbiſſenheit des Kampfes aus dieſet Tat 
fahe mit erklären läßt. Der Somjetmenich kennt kein Glüd, keinen inneren Reichtum in ſeinem 
Leben, und deshalb gibt er es auch in ſtumpfer Ergedenheit leicht auf. 

Wie anders ift dagegen das alles in Deutſchland! Trotz vieler Arbeit, trotz ſchweret Ent: 
ſcheidungen, die in das Leben einzelner eingreifen mögen, find wir ein zukunftsfrohes Doll, 
in dem alles Gute und Schöne ſich entfalten kann und die wirklichen Werte des Lebens für 
jeden erreichbar find, in dem ſich in der Gemeinſchaft Menſchlichkeit im höͤchſten Sinne offen: 
bart. Dies alles wird beſonders in Stunden deutlich, die fih über das Maß des Alltags hinaus» 
heben, an denen man innerlich Eintehr hält und in Dergangenheit und Zukunft ſchaut — aljo 
auch in den Weihnachtstagen. 

Stets ijt die Sähigkeit, wirkliche Sreude zu empfinden, verbunden mit der Kraft, Sreude 
zu bereiten. So geht auch an dieſem dritten Kriegs weihnachten heimliches Planen, liebevolles „Laterne, Laterne, Sonne, Mond und Sterne 
Gedenten und gutes Wünichen durch unfer ganzes Dolf. Es gilt vor allem denen, die Deuticy bastelt für den Lazarettbesuch 
land vor der $reudlofigfeit und dem Elend, vor dem Bolſchewismus, befreiten unferen Sol- Leben, 
daten! Nicht nur denen, die durch derwandtſchaftliche und freundichaftlihe Bande jedem ein · 
einen naheſtehen, ſondern den deutſchen Soldaten ſchlechthin, den Unbekannten in der Ein⸗ 
famteit und Kälte des Oſtens und in den Stellungen der Heimat, in Sand und Staub der Wüfte 
und in der Dunkelheit des Polarkreiſes. Noch größer ijt der Raum geworden. den deutſche Sol, 
daten fämpfend und fiegend durchmaßzen, noch weitere Entfernungen legen Briefe und Päd- 
Gen en — doch um fo feiter ift die innere Derbundenheit, die Gewißheit der unlöslichen 
Shidlalsgemeinihaft aller deutſchen Menſchen. 

An der Bücherſpende der NSDAP. für die deutſche Wehrmacht, die in dieſem a? unter 
entſcheidender Mithilfe der deutſchen Srauenotganiſation durchgeführt wurde, zeigte ich, daß 
der Sinn dieſer Spende verftanden worden war. Wertvolle und gute Bücher tamen zuſammen. 
wirkliche Lieblingsbücher aus dem eigenen Bücherſchrank, und die Bereitſchaft der grauen beim 
Sammeln und Sortieten war ebenſo groß wie der Wille zum Spenden. 

Was ſich ſchon in den vergangenen Jahren zu zeigen begann, das wird zum dritten Kriegs · 
Kee befonders deutlich. Entſcheidender als allet materieller Weri der Gaben ift der 
innere Gehalt, der Geift, der aus den Sendungen der Heimat ſpricht. Wieviel tann einem Sol. 
daten ſchon ein duftender Cannenzweig aus feinem Heimatgebirge bedeuten, ein Heiner Brief 
von ungelenter Kinderhand, ein üchlein mit Sprüchen und Gedichten, die ihm Weſentliches 
u ſagen haben, eine Mappe mit Bildern aus feinem heimatgau. Beſonders die Kinder und 
Jagen don pen bereiten in dieſem Sinne in liebevoll verpackten kleinen Sendungen wirkliche 
und langwährende Steuden. 

Die — ae hausfrauen aber ſorgen dafür, daß auch das leibliche Wohl nicht vergeſſen lei. 
Jeder braucht nut wenig Mehl und Küchenzutaten zu ſpenden, damit ſeine Marteneinteilung 
nicht in Unordnung gerät. Es kommen trotzbem unvorftellbare Mengen zuſammen, denn viele 
Wenig machen ein Diel. In den Mütterſchulen, in Cehre: und Schulküchen, manchmal fogat an 
Jelertagen in der Baditube eines Bädermeifters beginnt dann ein eifriges Schaffen. Berge von 
Dläshen, don Kuchen und Stollen entitehen unter den fleikigen handen der Srauen, und der 
Weeden Duft läßt es ihnen fo recht feſtlich ums herz werden. Sertietung auf Seite 175 


` Die Kindergruppe 


‚Kritgsweihmadpten me — wer denkt de nicht vor alem an unfere Soldaten, an ihre 
Weihnachtsfeiern drauflen vor dem Feind, die anders find als die gewohnten und vers 
trauten Felle — und die doch, flärker als jedes andere Band, den Soldaten der Front mit 
der Heimat verbinden. Weitznacht — dieſts Wort tragt jeden Ocuiſchen zurüd in das 
zaubervolle and feiner Kindheit und (ëtt ihn den Weg dorthin finden, wo in der dunkten 
Mittwinternadht die Freude blüht. In den folgenden Beiträgen erzählen PK. Berichter 
von foldatifhen Weihnachtsfeiern des vergangenen Jahres, Wir hören und leſen von 
den Soldaten im hohen Norden, von Kampffliegern und Männern der Kriegsmarine. 
Und wir fragen wohl danad, wie die Däter, Männer, Brüder und Söhne im kalten 
fernen Ruland das Fet des witderkehrenden kichtes feiern mögen. Sie würden uns 
fo tapfer, gläubig und far? darauf antworten, wie es die Art unferer Soldaten in. 


Lichterbaum in der Polarnacht 


PK. die ſchwere . durchwühlt das bradige Daller des Hafens von 
Kirtenes. Eine breite Bugwelle ſchlägt vorauf an die Kaimauer. Dort ſtehen 
Gebirgsjäger, Matroſen, Slieger. Sie winken dem Weignachtsſchiff zu. Schon 
lange n fie es erfannt, denn geifterhaft ſchwebte am Bug des tachtdampfers 
ein tiejiger Tannenbaum in lendem Cichterglanz durch das Dämmerduntel 
der Polarnacht heran. Der feſtliche Sahnenihmud bleibt auch fpäter, am Kai, 
in dem matten eg taum ſichtbar. Der Lichterbaum aber ericheint allen 
wie ein Symbol dieſer Weihnachtsaktion des Reichs kommiſſars Norwegen und 


des Reichs pto miniſters. 
Die ge n — die in dieſem Krieg überwunden werden 
mußten, machten auch neue den und neue Wagniſſe in der Truppen. 


betreuung e Ne rg die Hälfte der Strecke hamburg New Yort hat 
dieſes Weitnachtsſchiff dei jeiner Ankunft im en Kirkenes zurückgelegt. 
Kein Weg war zu weit, feine Sahrt zu gefährlich, um allen deutſchen Sol- 
daten, zumal denen im Lande der Polarnacht, im zweiten Kriegsſahr ein 
frohes geſt zu bereiten. 

Im en Eismeer erlebten die Weihnachtsmänner bei Windſtärke 10 
eine ſtürmiſche See, die mit an die Berichte der Polarfahrer — lange war die 
Nordlap-Pajlage gefürchtet — erinnerte. 

Die Männer am Ufer tannten diefe Route aus eigener Erfahrung. Sie willen 
duch, daß die Heimat weiter entfernt ijt, als die E arte es aus» 
weiſt. Darum ericheint ihnen allen diefer et mit großen Transparent 
„Stobe Weihnachten“ wirklich als das glüdhafte Schiff. Dann jegt ein Sturm 
auf das ein, als follte es gekapert werden. Zweihundert Mann als Cöſch · 
tommando? Die Stauerleute machen SR Augen, und der Kapitän überlegt 
mit einem fröhlichen und einem zweifelnden Auge, ob er bei dieſer Beſcherungs · 
ſtimmung die wg Ap aus den Luten ſchaffen könne. Die Soldaten können 
nicht abwarten, bis die Cadebäume freijen. Und niemand verwehrt es ihnen, 
Sei nun wie in jungen, e vergangenen Jahren einmal durchs „Schlüfjel« 
1 ſehen. Dieſes Schelle ift jo Ke daß jie zu mehreren bequem hin» 
unterklettern und Kg Kiften oder Säſſer beraufbolen können. Wie eine 
Parole wird es an Ded und an Land mit Hallo ka Sera „Dortmunder 
SC nac bete Bier!!“ Waren das in den langen chen ohne deutſches 
Bier nicht beinahe $remdwörter ge Behutſam wird das erfte e an 
Land geſchafft, als wäre zerbrechliches Kriftall darin. Die nächſten — diele an 
der Zahl — holt der hebebaum aus der tiefen Derladelute. 

Einer hat eine Inſtrumentenkiſte entdeckt und tuft mit lauter Stimme 
Kaz, Kameraden, den Unterberger Toni, heran: „Eine Zither, eine 

ither!“ 

m Cage darauf hörten wit die Zither in der Weihnachtsfeier einer oſtmäͤrkiſch · 
bayeriſchen Gebirgsjäger-Kompanie. Es war eine Samilienfeier wie daheim. 
Der General ſaß zwiſchen dem Hauptmann und dem Seldwebel. Da verstummte 
Ka Mund, als der zarte, weiche Klang der Zither die Melodienbrüde bis in 

e ferne heimat ſchwingen lieh. — Als dann die leckeren, unterhaltenden und 


Federzeichnung: 
„K Leiti 


flüffigen Gaben ausgepackt waren, wurde ein |pontaner Jägergruß auf das 
Weihnachtsſchiff ausgebracht, das noch in dieſer Nacht im hafen vor Anter lag. 
D 

Dier Weihnachtsſchiffe waren nach Norwegen unterwegs. Keine Kafenftadt, 
teine Truppenuntertunft, tein einfamer Poſten ift pur a worden. 

Der einſamſte Dorpoften und der nördlichite war eine Küftenbatterie öftlich 
des Nordtaps. Wer weiß etwas von Melen Kanonieren, die weit über die zone 
ge Kultur binausmarjhierten, um an ihren Cangrohren Wache zu 
halten? Was für fie ſelbſtoerſtändlicher Einſatz ijt wie jeder andere, erſcheint 
uns Candratten an Bord als ungewöhnliches, großes Kriegsſchickſal. Waren uns 
je die Berichte von kühnen Wikingern und tapferen Expeditionen ins Eismeer 
von Romantit umwittert, jo erfaßt uns, ohne daß es einer e éi tiefe Ergriffen · 
heit beim Anblick diefer Kanoniere der nördlichſten Seuerftellung der elt. 

Eine undergeßliche Weihnachtsſtunde e wir bei dieſen Männern ver 
bracht. Und im Logbuch des Weihnachtsſchiffes iſt die letzte Seite ihnen ge: 
widmet. Kriegsberichter A. Ruppert 


Weihnachten auf einem Minenſuchboot 


PK. Aë hätte nie gedacht, dah diejer Raum noch fo anftändig werden könnte”, 
hatte vor einer Stunde noch Willi, der ewig ſtoppelbärtige Heizer zum Boots- 
mannsmaaten, dem Dorſitzenden des „Debnadistetaus huffes“ gejagt. „Ich 
glaube, wenn die Stanzoſen hier hereinkämen, fie würden ihn gar nicht mehr 
wiedererkennen. 

Es war auch unglaublich, was die Männer in ihrer Sreizeit aus dem alten 
verdreckten fränzoͤſiſchen Siſchdampfer Geet ` hatten. Es war im Laufe der 
Wochen und Monate ein richtiges Deutfihes inenfuchboot daraus geworden, 
das ſich ſehen laſſen konnte. 

Jetzt figen fie alle in ihrem ſauberſten pädchen“ um die lange Bad in 
dieſem Mannſchaftswohnraum. e A eilidh, aber wenn man ein 
wenig zufammenrüdt, geht es ganz gut Aus den Kojen lints und rechts blinkt 
ſchneeweißes Linnen, das den hellen Olfarbenanſttich der Holzverſchalungen 
und Wände beinahe dunkel erſcheinen läßt. Mitten der Bad ſteht kunit« 

erecht verankert der Cichterbaum. Die See d zwar im Vergleich zu den Sturm» 
abrten der letzten er und Wochen ziemii Kan aber was nicht niet ⸗ und 
nagelfeft ift, folgt trozdem unweigerlich dem Gejeh der Schwere und kippt über 
die ſchiefe Ebene ab. 

am Ende der Bad ſteht der Kommandant. Hinter ihm an der Wand, vm: 
rahmt von friſchem Grün, das Bild des Sühters zwiſchen der Hakenkreuz und 
der Reichs krie gge. 

Auf dem weißen Cud über der Bad liegen kleine, dunkelgrüne Tannenzweige 
neben den Gededen mit Kuchen und Obſt. Und 3 ande froh aus 
allen Eden des Raumes, von den Wänden, von der ho fleidung der Kojen, 
von den Spindtüren. Rechts vom Kommandanten Berihwindet eine lleinete 
Bad unter einem Berg von Geſchenken: kleine jilber- und golöverjchnürte Päd» 
chen mit grünen Zweiglein. 


e 
Die Hüter unlerer 


Soldaten erzählen don der 


deutlchen Wehrmacht 


Winterwende an der Front 


Holzschnitt: #-PK. Leiti 


Wenn wir jetzt auch im Geifte daheim bei den Eltern, bei Srau und Kind 
find, ich glaube, dieje Weihnachten auf hoher See, auf vorgeſchobenem Doten 
in der rieligen Stont vom Nordmeer bis zur Bistaya, werden uns 2 ein 
undergeßliches Erlebnis bleiben. Vielleicht wird fie ſpäter jo mancher als eine 
ſchoͤnſte Weihnacht überhaupt U sie spa 

Diele Augenpaare hängen am Munde des Kommandanten. Bis auf die Zweite 
Badbord-Wachhälfte, die jezt den Dien an Ded und in den Mafdinen- 
und Keſſelräumen verſieht, find fie alle da. In einer Diertelitunde ift 
Wachablöſung; dann zieht die Steuerbord -Erſte⸗Wachhälfte auf und löft die 
Männer droben ab. 

Der Kommandant ſpricht von den * en Ceiſtungen der Minenſuchboote 
im Weltkrieg und im erſten Jahre dieſes Krieges. „Wir jind froh und ftolz, 
ein Glied in dieſer fiegreichen Front, in dieſem ehernen Ring zu fein, der Volt 
und Reich ſchirmt. .. Ein ftilles Ceuchten zieht über die Geſſchter der Männer. 
Sie denken an die ſcharfen Sperren, die fie räumten, an die Unterfeeboote und 
die Üderwaſſerſtreitkräfte, denen fie den Weg von Minen freimachten, an die 
Srachter, die fie ſicher in ihre Beitimmungshäfen geleiteten. Es ift auch mit ihr 
Derdienit, daß die Angehörigen zu Boule, daß das ganze deutſche Dolt diefe Weih · 
nachten ruhig feiern konnte. 

In dieſer Stunde, wo wir auf die ſchöͤnen Erfolge dieſes ſtegreichen EES 
"degen gedenten wir aber auch in ſtolzer Grauer derer, die in dieſem 

ampf on Ihr Opfer wird uns helfen, unſere Pflicht, wenn fie einmal 
ſchwer fallen follte, jo zu tun, wie fie es uns vorgelebt haben.“ — Ernſt und 
felt ſehen die Männer, von denen ſchon jo viele das blutrote Band im Knopf- 
loch und das golden und ſilbern blitzende Minenſuchabzeichen tragen, dem 
Kommandanten in die Augen. Ab und zu gleitet ein Blid an feinem Gelicht 
vorbei auf das ſtumme Bild des Sührers zwiſchen den flammenden Slaggen- 


tüchern. 

ger Kommandant verteilt die Geſchenke. Da kommen einmal die Päckchen 
von daheim mit der mahnenden Aufl rift „Erit am Weihnachtsabend öffnen!“, 
dann die vom Kommando und ſchließlich die vielen Patete don unbekannten 
Spendern aus allen Gauen des Reiches. 

Die Steuerbord-Erfte-Wachhälfte madi Ié flar zum Aufziehen. Nach we 
nigen — 5 tommen die Sechs · licht · Wächter, die Männer, die von ſechs 
bis acht Uhr 9 durchs Schott hereingeſtapft. Im Nu ift das triefend 
naſſe, dampfende Glzeug verſchwunden. Die frei gewordenen Plätze an der 
Bad werden wieder beſeßt. Man freut ſich mit den anderen über die lieben 
heimatgrüße, die Bädereien, die Bücher und fingt mit ihnen die alten Weih» 
nachtslieder, die der Bootsmannsmaat, ohne je eine Note gekannt zu haben, 
fo ſchoͤn auf dem Schifferklavier“ begleitet. — 

Dann beginnt das große Klöhnen. Don Kriegserlebnillen, don zu hauſe, 
von kühnen Jukunftsplaͤnen, von ugendftreichen, von wunderlichen Seefahrten, 
bei denen der Erzähler ſelbſt nicht mehr ganz Dichtung und Wahrheit aus ein · 
anderhalten kann. 

der Kommandant aber Debt ſchon längft wieder droben auf der Brüde. Auf 
feinem Platz im Wohnraum ſitzt jetzt der lange Steuermannsmaat. 

Kriegsberichter Karl Judmaier 


Glück iſt nicht an zeit gebunden 


Die Beſatzung einer Kampfmaſchine feiert Weihnachten 
einſatzbereit im Kreiſe der Kameraden 


PK. &s war noch lange Zeit zum Start. Wir ſtanden neden den dier 
Männern unferer nn Aus ea entſetzlich. In der Maſchine bom 
tierten die Kameraden des Bodenperſonals. Ab und zu leuchtete ein ſchwacher 
Lichtichein in der Kanzel auf, in dem der ſchattenhafte Umriß eines Mannes 
ſichtbat wurde. Wie lange müſſen wir noch warten? „Eine halbe Stunde 
noch“, fluchte der Mechaniter, — Wir ſannen wohl gerade darüber nach, wie 
unendlich langſam die Zeit vergeht, wenn fie ſchweigſam verbracht wird. 
Wir dachten vielleicht auch an die Heimat, als wir den Wart in der Wanne 
ſummen hörten: „Zweimal werden wir noch wach, heika, dann iſt's Weihnachts. 
tag...“ — „Stimmt das?“ fragte verwundert der Auggeugfähten. In zwei 
Tagen ilt Heiligabend. Wir leben wahrhaftig zeit. und raümlos .. Ja, in 
e Tagen werden fie zu haus die Kerzen anzünden, es wird nach Pfeffer 

hen und Weihnachtsbaum duften. Und die Mutter wird die Schürze abbinden. 
Ich bin wirklich neugierig“, brach der Bomdenſchütze das Schweigen, „was fih 
meine Mutter diesmal wieder ausgetüftelt hat.” 

„neugierig? unterbrach der Sunter: Ich bin nur neugierig, ob die in der 
Unterkunft bis übermorgen klar gekommen find. Bisher babe ich noch keine 
Vorbereitungen gelehen," „Du ſollſt ja auch nichts eben, du Heini”, erwiderte 
ihm der Slugzeugführer. „haft du überhaupt jhon dein Gedicht gelernt?) 
In unfer Cahen miſchte ſich der ſingende Con des Anlaſſers. Dann brüllten die 
Motoren auf und ſcheuchten uns von unlerem platz. Und während wir weiter 
abſeits ſchlenderten, erzählte uns der Slugzeugführer, wie ſeine Beſatzung die 
zweite Kriegsweihnacht erlebt. 

„Selbftverftändlich wären wir lieber zu Haus, das kann man jiġ denken. 
Aber wir find mit unſerem Urlaub erft etwas ſpäter dran. Wir vier find 
nun alle Junggeſellen, auf uns warten weder Srau noch Kinder. Außer 
dem ſteht ja der Baum noch, wenn wir kommen. Und — glaubt du? — ift 
Glück an E gebunden? Sieh mal, wir ſitzen * ſalendermäzig zu 
Weihnachten bier in Nordfrankreich. Wir haben auch eine Seier mit allen 
Schikanen organifiert: Erſt etwas ernſt, nicht jo lang natürlich, und dann der 
ausgedehnte heitere Ceil. 

Unter Weihnachtsbaum, ein felten ſchones Exemplar, ſteht verſteckt im Keller 
und wird am Dienstag nachmittag geputzt. Bei verſchloſſenen Türen und ganz 

eheimnisvoll wie zu Bar, Und wenn nichts dazwiſchen kommt, dann werden 

E gegen Einbruch der Dunfelheit die Kerzen angezündet, die Türen geöffnet 
und den erwartungsvollen Blicken Durchfidt auf die Gabentiſche gewährt. Ja, 
deſchert wird bei uns auch 

Doch, was ich We wollte: So wie daheim wird es natürlich nie ſein. Es 
. eben etwas. Und wenn es auch nur die Überrafhung wäre, die von der 

utter ausgedacht ijt. Nicht, weil man fid irgend etwas gewünſcht hat, ſondern 
weil nun plotzlich was daltegt, mit dem man gat nicht gerechnet hat. Und weil 
man dann den ſowohl ſchelmiſchen wie fragenden Blick der Mutter ſieht. Weißt 
du, als wollte fie in einem Atemzuge Bes „habe ich mit das nicht richtig 

emertt?” und „Jit das nun auch dein Geſchmack? Daran werden die Männer 
iher denten, wenn auch an unſerer Weihnachtsfeiet nichts auszusetzen fein 
wird. Und dann die Geſchenle . . Man freut fidh ja am meiſten über die Steude, 
die man fidh felbft bereitet. Was meint du, wie fie zu Haus die Augen ver 
drehen, wenn wir auspaden. Ja, und wir paden aus, Gott fei Dant. Rur eben 
einige Cage jpäter. Aber was macht das ſchon? So haben wir zu Weihnachten 
noch die Dorfreude, wenn die anderen bereits die neue Krawatte im Spiegel 
dettachten. 

Es geht los!” unterbrach die weihnachtlichen Gedanken in dieſem Augen” 
blid der Bomdenſchütze. „Jhr habt wohl heute keine Luft?“ „Na, dann komm.“ 
Der Slugzeugführer eilte mit langen Schritten auf den dunklen Schatten vor 
uns zu und verſchwand in der Wanne. Minuten fpäter hatte die Maſchine den 
Platz unter fih gelaſſen und war bereits den Blicken des Bodenperſonals 
entzogen. Als der 0 Nenn a gewiſſermaßen wie zum Abſchluß fragte: 
„Kriegsberichter, und wann fährſt du auf Urlaub? Aber dann achtete er 
ſchon nicht mehr auf die Antwort. Seine Blicke überprüften das Jn” 
itrumentenbrett, und feine Gedanken waren auf das Ziel ausgerichtet, das 
diesmal Liverpool hieß. Kriegsberichter Ettler 


#-PK. Spahn 


Aufnahme: Ebhardt 


Weihnachten auf britiſchem Boden 


PK. 20. 12. 40. 


Einfam liegt zu Melen Winterszeiten die Inſel Jerfey 
im Kanal, weil nur wenige Schiffe und Slugzeuge wegen 
der Rebel und Stürme anlangen. Dor faſt einem halben 
Jahr ift die Inſel durch eine Einheit unfrer Luftwaffe 
genommen worden, nun jchiden die deutſchen Soldaten 
auf der Inſel jih an, Weidnachten zu begeben, das erſte 
Meihnadjtsfeit nach deutſcher Art auf Jerjey. 

Öfter als ſonſt eilen die Gedanten in die heimat. 
Kommt ein Urlauber zurück, hört er in ganzen Chören 
die Srage: „Wie ſieht es in Deutſchland aus? Daß 
droben ent hoher Schnee liegt, da winterliche Kälte ihren 
Einzug gehalten hat, das tann man nut ſchwer glauben auf 
dieſem Sieden Erde, welches von den gnädigen Armen des 
Solfſtroms umfangen wied und darum in einen überaus 
milden Winter geglitten ift. Noch ſtehen die Palmen da 
wie im Sommer, die Seigen find abgeerntet worden, und 
der Winter wird deſchattet von den Kanalnedeln, er jagt 
in mächtigen Stürmen daher, aber es fehlt der Groft, der 
für uns Deutſche das Sinnbild des Winters und des 
Weihnachtsfeſtes bleibt. Mer jest im Dezember, auf Jerjey einen Strahl 
Sonne erwilcht, kann ſich wohlig wärmen, juft wie bei uns in den erſten 
wirklichen Srühlingstagen. 

Doch auch auf Jerſey geſtalten fih die deutſchen Soldaten das Set wie Fin 
ze. Die Engländer veritehen das nicht ganz; wer einmal die Didenside 

cilderung des Weihnachtstages geleſen hat, weiß, daß wohl gut gegeſſen und 
getrunken wird, daß das Seit für die Engländer aber nicht entfernt das bedeutet, 
was es für uns ift. Mein Chriſtbaum auf den Straßen, tein Weihnachtsmarkt. 
tein neugierig · froͤhliches Treiben der Vorfreude beim Einkaufen, Auspaden und 
Beifeiteftellen det Geſchente nat die Stimmung don außen ber entitehen — fie 
muß aus dem inneren Bedürfnis heraus wachſen. 

De war in der Unterkunft, tur; vor dem erſten Advent, am Schwarzen Brett 
eine Kerze mit Tannengrün angedtacht. „Die erſte Weihnachts kerze ih bei mir 
eingetroffen, ich hoffe, daß es bald St werden. Sporrer, Hauptfeldwebel.“ 
Das war das Signal. Einzelne Gruppen ſetzten ſich zuſammen. die einen bajtel- 
ten, die anderen ſchrieben die erften Briefe für die Seſtzeitung, und nach aus- 
führlichen Beſprechungen ging der Chef ſelbſt an die Arbeit. Erſtes Ergebnis: 
Am Sonntag Za im Unterfunftsraum ein riefiger grüner Kranz, geihmüdt 
mit pier Kerzen. Da es Tannen und Sichten auf der Inſel nicht gibt, war er aus 
immergrünem Lebensbaum gewunden. In den einzelnen Stuben begannen an 
den Abenden die Kerzen auf drei und mehr Adventstränzen zu brennen, treue 
Grüße der Lieben daheim, die übers Meer gekommen waren. Tannenduft, 

am eritenmal auf der Inſel, durdwob die Räume. Den Engländern erſchien 
iefe Dorfreude fremd, fie waren überralcht über dieſen neuen Wejenszug, den 
fie an den deutſchen Soldaten entdeckten. Hatten fie nicht noch vor einem halben 
Jahr geglaubt, die deutſchen Soldaten würden ihre Kunde quälen, ihren Dögeln 
die Zunge berausteigen? Und nun diefe ſchlichte Innerlichkeit? 
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Meine Gedanken ſuchen ſtets dich, 
Was ich auch tun mag. 


Hat deine Stimme gelungen. 
Meine Gedanken, wie ſchneil auch gedacht, Sind wir gegeben. 
Wo ich auch bin, 

Immer ziehft du fie zu dir hin, 

Del Tage und Nacht. 

Abends im Felt, im fremden Quartier 


Aufnahme: Landw. Bilderdienst 


Soldatenbrief 


Saßeft im Dunfeln du neben mit. 
Selig befangen 


Jede wache Stunde am Tag Deine Hand mir die Stiene ſtrich. 

Sehne ich mich. Doch wenn der Glanz der Sterne verblich, 
Uber des Pferdes nickendem Ropf WHarft du gegangen. 

@eiftert mir oft der helle Schopf Siehe, wir find und werden fein 

Eines der Jungen. Trotz Raum und Feit 

Tegendwo hinter Buſch und Baum Immer zufammen In allem gemein 
Made geſtreckt, in dem halben Traum Und nie entzweit. - 


In unferer Rinder lebendiges Blut 


Aber auch jenfeite der Grenzen der Welt, 
Die unfee Bucke mit Enge umſtellt, 
Werden vereinigt wir leben. - 

Nansgeorg Ducdold 


In unserer Kinder lebendiges Blut sind wir gegeben... - 


Die Seele der 8 blieb der Chef. Er ruhte und taſtete nicht. 
Überall hin fchrieb er, er beſchaffte Geſchenke, et regte feine Männer zur An» 
fertigung Meiner Andenken an, er telephonierte mit Stankreich um bejonders 
begehrte Artikel, wie Nüffe und Mandarinen. Et ließ die E — ton 
ſammeln, er parte von der Uruppenverpflegung ein, vor allem Zigaretten und 
Schokolade, um fie Weihnachten verteilen zu können. Es gelang ihm, eine det 
uten, fleikigen Transportſu's zu chartern und mit ihr die wichtigſten Dinge 
en Es lief alles wunderbar. Als geftern die Ju 52 landete (nut 
wenige durften dabei fein, und fie wurden zum Schweigen verpflichtet), er: 
ſchienen aus dem Leib der Maſchine Tannenbäume, grüne, friſche Tannen: 
bäume aus Deutſchland. Die Stadt der Reichsparteitage, Nürnberg, hat fie den 
Soldaten auf britiihem rag Geichent gemacht. Mit den Bäumen tamen 
Kerzen, Berge von Cametta. Dide Säſſer Bier wurden detausgerollt; es gibt 
auf der Inſel fein Bier, und welche Kehle hätte nach langer Entbehrung nicht 
Durſt nach dieſem Ke Grant? Aljo hatte der Chef bei einer Münchner 
Brauerei das nötige Bier für einen gemeinſamen Srühldoppen am erſten Seier: 
tag deſchafft. 


Ganze Stäbe jahen jo an der Arbeit, die feinfädige Organifation beitand 
ihre Probe überzeugend: Der Chef konnte jetzt. vier Tage dor dem Sejt, da 
diefer Bericht geſchrieden wird, jagen: „So, ſezt mag Weihnachten kommen. 
Die Martetenderei ift mit Dorräten reich gefüllt, für die Küche ift vorgeſorgt. 
Seſchenke tejen bereit, fogar gutes Şlugwetter war uns für die Herbeiſchaffun 
des ganzen Segens beichert. Für die recht gute Caune werden unjere Sol- 
daten ſchon zu forgen willen, jelbft wenn fie dieſes Weihnachtsfeſt, fern der 
Heimat, auf weit gegen England vorgeichobenem Boden verbringen. 


Kriegsberichter Dr. Hermann Kindt 
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Als Stau Barbara fun nach dem Ausbruch dieſes uns von England aufgezwun« 
SR Krieges in das mitten im Thüringer Wald gelegene 95 en alten 
tter ihres wie die drei 452 im Selde u. Mannes zog, ftieß fie zuerſt 


wohl auf das Mißtrauen und die Abwehr der Dorfbewohner gegen die Stemde 
Doch das änderte jich rajh. Die Mitarbeit in der Ortsgruppe der Ro. Stauen. 
ſchaft, deren Sührung fie bald übernahm, ſchlug die Brücke. Der Mann und 


die drei Söhne im Seld halfen mit, den lezten Reit der Zurückhaltung der Frauen 
des kleinen Dorfes zu bejeitigen. Sie rane leichfalls ihre Lieben draußen, 
die anderen Stauen, das gemeinſame Schickſal Leck fie zufammen. 

Dazu kam die herzliche Art Grau Barbaras. Sie hatte troh der Pflege der 
alten Mutter und der Arbeit im Haus und Garten nicht nur für die Nöte und 
Sorgen ber anderen, — auch Zi tätiger Mithilfe überall da, wo es not tat, 
1 auf dem Selde, immer Zeit. Wie ſie es fertigbrachte, blieb iht Geheimnis. 

Als an das Dorf die Aufforderung erging, eine Anzahl Kinder aus den Städten 
im Weſten des Reiches Geet Meed nahm Stau Barbara drei für fidh. 

„Drei Buben, keine Mädchen“, ſagte fie lachend. „Mit Jungen weiß ich um: 
zugehen, ich habe ja Joch drei davon großgezogen! 

tamen drei Jungen ins haus und füllten es mit ihrem frohen Leben. 
Zuerſt waren fie wohl etwas WI und drückten ſich in den Winteln umher. Alles 
war ſo 2 und neu. Doch das dauerte nicht lange. Stau Barbara derſtand 
es wle kaum eine andere, ihnen die Heimat und die eigene Mutter zu erleben, 
Kinder ſind ja ſo ſchnell bereit, ſich anzuſchmiegen und zu vertrauen, wo ihnen 
wirkliche Ciebe entgegenkommt. 

Das Haus lag am Kande des Dorfes, in halber Höhe eines mächtigen Wieſen · 
hanges, der fih jahte zum Calgrund dinunterſenkte. Um das haus lag die un» 
N Stille der Gebirgseinſamkeit, —— im Wintet. Und es war gegen 
Ende November, als die Buben ihren Einzug hielten. Der Schnee deckte Wege 
und Stege — Er leuchtete von den Bergluppen zum Senfter betein. Die be: 
waldeten o nge waren wie mit Zuder beitreut, und die Tannen jentten ihre 
Zweige tief unter der ſchweren weißen Laft. Die drei Stadtjungen ſtaunten. fo 
etwas am fie noch nie erlebt! 

Am e tobten fie durch die weiße Herrlichkeit, die ſich um das Haus ous: 
breitete. Za Barbara ging eg Je mit ihnen durch did und dünn. Die Briefe, 
die fie in dieſen Tagen an den Mann und d SEI Jungen ins Seld ſchrieb, 
waren fo voll des frohen Erlebens, daß ihre Lieben gar nicht genug davon 
hören konnten. Sie ver GE immer ausführlicher und häufiger Bericht. 

An den Abenden aber, da es immer früher dunkelte, jaken fie im warmen 
Stübchen beifammen. Stau Barbara erzählte und ließ fih erzählen. Am lieb» 
Ben aber hörten die drei Jungen zu. Stau Barbara verftand das Geſchichten · 
etzählen auch ſo gut! 

Die Buben hörten zu und rührten fih nicht. Es wurde dunkel im Stübchen. 
Der Kleinſte fah meift in Frau Barbaras Schoß, die beiden anderen hodten dicht 
neben iht auf ihren Stühlen. In dem mächtigen Kachelofen praſſelte das Seuer. 
Aus einem Spalt in der Ofentür fiel ein toter Cichtſchein. In der Ofenröhre 


So mag def Vaterander Front seineMädels vor sich sehen! Landw. Bilderdienst 


Ä Wie frau Barbara die 


Winterfonnenwende feuert. 


Aufnahme: Ebhardt 


zifchten die Bratäpfel. Manchmal hielt Srau Barbara mitten im Erzählen inne 
und zeigte zum Senſtet hinaus. Dann drückten fie alle die Naſen an die ger 
frotenen Sheiben, dauchten mit ihrem warmen Atem kleine kreisrunde Töder 
En und fpähten in die Dämmerung hinaus. Aus dem Walde traten hungrige 
25 und lamen bis an den Gartenzaun. 
ines Cages fanden die drei Buben einen u grünen, an einem rot» 
oldenen, von einem gelben Stern gekrönten Ständer aufgehängten Bannen: 
anz auf dem Ciſch im Wohnzimmer. Dier dicke weite Kerzen leuchteten aus 
dem dunklen Grün. Jede von ihnen ſtellt einen der diet Juffonntage dar”, er 
klärte Srau Barbara den ſtaunenden Buben. 

Am Abend — es war der erſte Julſonntag — durften fie alle vier Kerzen 
anzünden, an pa folgenden Sonntag wurde es eine 3 Am Lag der 
Sonnenwende brannte ſchließlich nur noch eine einzige Kerze. An dieſem Abend 
hatte Stau Barbara alle Kinder des Dorfes zu ſich geladen. Das Stübchen war 
ve voll von all den Buben und Mädchen. — Auf dem grünen Bannen 

om brannte leife fladernd, von den Atemzügen der Kinder bewegt, das eine 
Licht. An der Zimmerdede zuckten wunderliche Schatten. Die Tannennadeln 
iteömten ſtarken Harzgetuch aus; es duftete nach pfeffernuͤſſen und Bratäpfeln. 

Da begann Srau Barbara zu erzählen. Don den Winterjonnenwendfeiern 
der Ahnen erzählte fie, von der Sehnſucht, mit der fie dieſen Tag erwarteten, 
und von dem Jubel, mit dem fie den Sieg der nun wieder auf ihrer Babn an⸗ 
ſteigenden Sonne begrüßten. Atemlos lauſchten die Kinder der Mär don Wodes 
wilder Jagd, die in dieſen Nächten heulend über die im Dunkel der ze ei 
Wälder verlorenen Hütten dahinbrauſte. Don den Menſchen, wie fie am flat 
ternden Herdfeuer zuſammentückten und flüfternd erzählten von den alten 
Sagas. Wie die Erde und die Welt wurde, wie Mujpel eims Slammen durch 
das Dunkel loderten. Wie die Daller braufend deranſchoſſen und eg na 
den „gähnenden Abgrund”, tauſchend füllten. Wie Land aufftieg und Riefen 
und Zwerge, Götter und Menichen wurden. Die Kinder hielten den Atem an 
als fie von dem Kampf der Sone vg „Die Welteſche zittert, — der Wolf 
wird frei, der Aje, er fällt, feiner Mut fintt Odin: die Weltſchlange wütet, — 
dem Wurfhammer Tors erliegt das Untier, feinem Gift der Ale. 

Es ſtreiten die Rieſen, es ftürzet der Sels, die Sonne wird ſchwarz, es ver‘ 
fintt die Erde. Es fallen dom Himmel die hellen Sterne 

Auffteiget die Erde aus wogender Slut, dem Ader erwaͤchſt ohne Saat die Ähre. Die 
Aien, fie tommen nach Jdafeld, das Böſe ſchwindet, es erſcheinet Baldur. Einen 
Saal jeh ich ſtehen in ſonnigem Glanz, mit Golde gedeckt. glänzet die Halle. Dort 
werden fie wohnen, die wackeren helden, ein Glück genießen, das nie vergeht.“ 

Als Stau Barbara geendet, war auch die letzte Kerze verbrannt. Ganz ſtill war 
es im Stübchen. Nur aus dem Spalt in der Ofentür ſtrahlte rote flackernde Glut. 

„Seht, Kinder“, jagte Stau Barbara, Jo ijt das immer geweſen. immer haben 
die Menſchen kämpfen müſſen. Und fo fteben auch heute eure Däter und eure 
Brüder wieder draußen und halten Wache für uns daheim und tämpfen mit 
unſetem $ührer für das neue Deutichland, in dem ihr einmal ſtart und frei und 
froh leben ſollt!“ 

Dann führte jie die Kinder hinaus. Sie wanderten die verſchneite Straße 
hinab ins Dorf, eins der Kinder nach dem anderen deimzubringen. 

Det nächtliche himmel wölbte ſich wie eine hohe dunkle Glocke über ihnen. Die 
Sterne über ihnen ſchimmerten in festlichem Glanz der W 
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35. Sortfegung 


Er fuhr nicht in die Ebene hinaus. Ex ging in ein befanntes Gaus hinein und 
ftieg die elende alte Holztreppe hoch. 

Als er in die dürftige Dachlammer trat, hörte er deutlich den rafenden Schlag 
feines Herzens. Es war ein wildes und ungeſtümes Klopfen. 

‚Madonna Maria‘, dachte er bellommen und ſah, wie die junge Stau mit 
den dunkelblonden, geſcheitelten haaren ihm zögernd und erfchroden ent · 
gegentrat. 

„Sie bringen mir eine ſchlechte Nachricht?“ hauchte fie, und er fah, wie das 
Blut aus den Wangen trat. „Was ift mit Richard?“ 

Ich bringe nichts, madame,” 

„Nichts?!“ 

„Nein, nichts. Ich weih nicht, warum ich gekommen bin.“ 

Maria Auſt verftand ihn nicht, fie ſchob ihm einen Stuhl hin, aber er blieb 
gl ſtehen und war ratlos, der friedliche Anblick ſchnürte ihm faſt die 

ehle zu. 

„Ich wollte nicht hierherkommen, glauben Sie mir. Ich wollte weiterfahren, 
ja, das wollte id}. Jetzt Bebe ich hier, Wo ijt der Knabe? 

In der Schule. 

Er wandte ſich betreten um, er ſah auch das Bild an der kahlen Wand hängen, 
er ſchaute in das offene Dachgebält hinein, die Ziegel glitten an ſeinem wandern · 
den Blick vorüber. 

„Sie haben $euer bier, das ift ſchön, das ift warm,“ 

Er hörte auf das Kniftern des Holzes im Heinen Ofen, es toch nach Harz und 
Kiefernſcheiten. 

„Was wijfen Sie von Richard?“ 

Joreſte fuhr zuſammen. 

„Richard!“ 


Er ſprach den Namen aus, als ob er Surcht davor hätte, als rüttelte et etwas 
in feinem Gewiſſen wach. 

Ich glaube, Richard wird bald Jurüdgerufen, er tann dann hier wieder feinen 
Dienft derſehen. Es wird alles wieder gut, madame.“ 

„Wollen Sie ſich denn nicht ſetzen? 

„Dante. Jetzt weih ich auch, warum ich gekommen bin. Ich wollte hier ein 
wenig ausruhen, Sie werden das nicht begreifen. 

Er ſchaute fie an und war bewegt, weil bier ein Menſch zwiſchen Gerümpel 
haufte, der ihn fo tief ergriff, was hatte fih denn nur ereignet? Immer in den 
Nächten war ihm die Stau erſchienen, et hatte fie gefehen, genau wie fie Mer 
vor ihm jah, mit dieſem aufgeſchloſſenen Geſicht, mit den blauen Augen und 
dem blutvollen Mund. 

Was war denn geichehen, warum trieb es ihn umher in dieſem unglüdfeligen 
Land, warum ftand er in der Kammer der Armut und Verlaſſenheit und fühlte 
die Nähe der Stau wie eine Gnade des Himmels! Rätſelhafte Regungen einer 
Menſchenbruſt, die den fremden Soldaten bezwangen; die auftauchten aus 
einem Winkel der Seele und ſich nicht mehr verjagen ließen. 


ROLAND BETSCH 
Covyright by tete les Deriagsbuditanduung, Berlin 


Er nahm das Bild von der Wand und vertiefte ſich in den Anblick. Wenn 
er damals im Gletſcher geblieben wäre, dann hätte ſich nichts geändert im Ab- 
lauf der Dinge und Ereigniffe. Kein Rad wäre ſtehengeblieben, keine Minute 
diefer rafenden Zeit hätte den Atem angehalten. Aber etwas wäre nicht ge 
ſchehen, die Begegnung mit der Grau des Sreundes, Der Zwieſpalt des Herzens 
wäre ihm erfpart geblieben, der Kampf gegen die Slut der Gefühle, der nieder · 
trächtigen Doritellungen und der frevelhaften Wünſche. 

Ich kann Ihnen keine Annehmlichkeiten hier bieten, Marcel Sorefte, es ijt 
dürftig genug, was Sie ſehen. Dielleicht haben Sie mit etwas zu ſagen.“ 

Ich hätte Ihnen viel zu fagen.” 

„Wenn es meinen Mann betrifft — ich bin ſtark, wir find hier an ſchwatze 
Botſchaften gewöhnt.“ 

Er bing das Bild wieder an die Wand und ſetzte jih auf den wackeligen 
Si 


tubl. 
N habe leine ſchwarze Botſchaft, es fei denn die meines eigenen Schick 
fais.” 


„Was meinen Sie damit?” 

„Das zu fagen ift ſchwer. Es muß Sie befremden, daß ich hier bei Idnen 
eingedrungen bin, aber glauben Sie mir, mich trieb fein ſchändlicher Vorſatz. 
Ich glaubte nur, mir müßte wohler werden, wenn ich Sie noch einmal ge: 
ſehen hätte. 

Ihre Augen wurden groß, als er dieje Worte ſprach, der Schreck trat in ihr 
Geſicht, fie atmete tief und ſchwer. 

Ich verſtehe Sie nicht“, ſprach fie bellommen. 

„Ich verſtehe mich ſelber nicht. 

Es wäre vielleicht gut, wenn wir nicht länger allein blieben, verzeihen Sie 
mit, wenn ich das ſage, es iſt gewiß nicht bös gemeint. 

„Ich will hier nur ausruhen und vor mir felber flüchten. Ich habe manchmal 
ſonderbate Geſichte. Vergeſſen Sie nicht, daß ich es Ihrem Mann zu danten habe, 
wenn ich bier ſitze und mich eine Diertelftunde geborgen fühlen darf. Es gibt 
pfade, die von Menſch zu Menſch führen, fie find ſchmal und verborgen, aber 
es wandert ſich gut auf ihnen. Auf einem ſolchen Pfad find wir uns begegnet, 
das ift vielleiht nur Schidjal.“ 

„Aber nicht das meine, Capitaine Soteſte. 

Ich weiß nicht, wie ich es Ihnen Narmadhen foll, es ift jo derworten in ſeinen 
dunklen Urſachen. Manchmal wacht einer auf und trägt das Zeichen. Mir ift 
aber, es dürfte nichts ungeſagt bleiben zwiſchen uns dreien. Sie ſollen Richard 
einmal fpäter erzählen, was ich Ihnen hier gejagt habe; nur jetzt nicht, das 
muͤſſen Sie mit verjprechen. Sor tſe tung S. 174 


Orudfehlerberihtigung. Wir bitten unfere Referinnen zu entſchuldigen, dafl 
bei der Angabe der Anſchrift unferer Beraterin für Jugend: und Kinderbücher, Frau Role 
Dittmann v. Aichberger, durch ein Orugfehlerverſthen tine falſche Adreſſe angegeben wurde. 
Die Anſchrift mul richtig heilen: Münden, Trogerfir. 4. 


Ja, die find wirklich etwas Befonderes! Wenn du fie mit den Fingern geſchickt über einer blanten Tiſchplatte oder einem glatten 
Bogen Papier drehſt, tanzen fie wie ein Kreiſel. Derfud es nur einmal! Und fonft? 

Sonft find fie Meine Helfer des WHW und werden am 20. und 21. 12. auf allen Strafen und Plätzen verkauft. Wer fie alle 
erſteht, kann ein Kreifelfpiel daraus zuſammenſtellen, das geht fo: Jeder Mitſpieler bekommt einige Kreiſel, und es kommt nun 
darauf an, weſſen Kreiſel länger tanzen. Die Kerlchen, die zuerſt ins Wackeln geraten, ſcheiden aus. Und zuletzt ift der befte Tänzer, 
oder, wenn man will, der geſchickteſte Spieler, Sieger. 
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24004 K Das bochgelchloſſene Tagestieid aus Wolljerfey i mit einer Palle ge: 
arbeitet, dle im Rüden Knopfidlub dat. Det vordere Knopfichlub des Rodes ſetzt 
lig an der Blufe bis zur Dalje fort. Erforderlich: etwa 2,70 m Stoff, 90 em breit, 
oder 1,80 m Stoff von 140 cm Breite, Schnitt XI Dorder]. für 96 cm. Bunte 
Beyer-Schnitte find für 88 und 96 cm Oberweite erbältiih (90 DI.). — 9064 M 
Der tragenloſe Mantel tann auch otne die aufgemöpfte Delsmelte getragen werden 
Der Mantel hat in vorderer Mitte Reihperfälub und an den Dorderteilen leitlidhe 
mehrmals abgefteppte Blenden. Der Rüden fällt leicht blufig. Erforderlich: etwa 


KW 


für Mode, Münden. — 9067 B Zmeifeitig 
zu tragen iſt dieje aus dunlelblauer und 
dlauwe liz tarierter Schirmfelde gearbeitete 
Windblufe mit dotdetem Reikverkhlub. Die 
angearbeitete Kapuze dat am vorderen Rand 
Kordeidurdyug und ſchutzt fo beionders gut 
dor Wind und Wetter. Die tief eingelehten 
Armel find in Bündchen gefabt. Der Band» 
oder Gummidutchzus in Gurteldo de dalt die 
Jacke bluſig zuſammen. Erforderlich : etwa je 
1,40 m Seide, 140 cm breit, oder je 2,40 m 
Stoff don bo em Breite Schnitt III Rug. für 
% cm. Bunte Bevet- Schnitte find für 88 
und 9% om Obermeite erhältlich (65 DA. 


Aufnahmen: K LH Studio (2), 
Slöter (1), Georgi (2) 


Dienaturgroßen Schnitte befinden ſich 


auf dem beiliegenden Shnittbogen. 9067 B 
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2,20 m Mantelftoff, 140 em breit, und Së em Pelsitoff, 70 em breit. Séng TI 
Rüdl. für 100 em. Bunte Beyer-Schnitte für 92 und 100 cm (90 DA — Abb. A 
Türtisblauer und brauner Wollftoff ergeben das Material des Nachmittagstieides 
mit $ledermausärmeln, Durch die braunen. den durchgehend geldmittenen Kleid» 
bahnen zwilchengeſetzten Gutteltelle wird eine gute Daklorm erzielt. Erforderlich: 
etwa 2,40 m Kleidftoff, 180 em breit, oder 2,85 m Kleidftoff von 20 em Breite und 
fe io em Belabhoff, 0 em breit. Schnitt V Ro. für 96 cm. Ein Derlaufsidmitt 
in nicht erhältlich. 9064 M und Abb. A find Modelle der Deutichen Melſterſchule 


9067 B 
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Das Kleid Läb ſich aus 2m Woliftoff, 180 cm breit, heritellen, der el. 
twendbar ift, und wird fo gearbeitet, dab es von beiden Seiten glelchaut 
getragen werden tonn. Bielenartige Abmäher engen die Weite des burchgebend 
geldynittemen Kleides in der Gürtellinie etn und ergeben den hüblhen Schmud am 


men tunfigewerblichen Eindrud mogt. Es bert nur jo wenig 
rden. dah vom Zieritidh techts nichts zu ben ik. Ebenlo werden 
Ober- und Untertritt an Schultern und Armel behandelt. Dem Balsausitmitt wird 
ein Dreiet mit Salsbündchen aus abftehenden Stoff aufgenöpft, der auc 
den Riegel des Gürtels ergibt. Detwendet man Stoff von 90 cm Breite, jo Jind 
5,15 m erforderlich, außerdem gebraudt man zum lnterziehleibdhen 1,50 m 
Stoff, 80 em breit. Schnitt I Rüdfelte für 96 cm. Bunte Beyer-Schnitte für 


et 


"8 und 9% em Oberweite (90 Die) Entwurf: Gertrud Thieme, hannover. 


Für jeclen Geschmack etwao 


324 M Siaufcltoft it das gegebene Material für dielen molligen loten Mantel. Die unter 
den leitliid abgefteppten Salten eingelehten Talchen find dutch die bogig abgelehte Stepp: 
tinie betont. Erforderlich: etwa 3,15 m Stoff, 140 cm breit. Schmitt 1 Dorderf. für 96 cm. Bunte 
Beyer-Sänitte für 9 und 104 cm Oberweite (90 Plg.). — 24025 K Der aus duftigen $al 
dein gebildete langgezogene Welteneinjag unterftügt die vorteilhaft ktedende Linienführung 
des Nadmittagtieides. Das Kleid tonn aud docheichloſten ohne Jalbelgarnitur aus gemuktev 
tem Stoff gearbeitet werden, es wirkt dann nur weniger feitlik. Erforderlich: etwa 2,35 mi 
Stoff, 130cm breit, oder 3,35 m Stoff von Wem Breite. Schnitt 111 Dordert. für 112 cm. Bunte 

tte für 104, 112 und 120 cm Oberweite (90 Dfa.). — 24018 K Durch den groben, 
mit einer breiten Blende aus dem Kleibtoff berandeten Kragen If diefes Kleid beionders 
iugendlich. Jm Ausidmitt ein Cep aus geitreiftem Stoff. Der Schmitt cht auc lange Armel 
vor. Erforderlich etwa 3,25 m Stoff, 90cm breit, oder 2,25 m Stoff, 180 cm breit. Schmitt n 
Dorderi. für 88 em. Bunte Beyer-Schnitte für 88 und 9 cm Obermeite (90 Die) — 9000 5 
Das iit die Hemdblufe, wie mir fie uns alle wünschen. Sie tann mit turzen oder langen 
Armeln gearbeitet werden und erhält redhtsfeitig eine aufgeſegte Brulttalde. Erforderlich: 
etwa 1,60 m Stoff, 80 cn breit. Schmitt VI Ruaf. für cm. Bunte Beyer-Schnitte für 88. 
96, 104, 112 und 120 cm Oberweite (65 pe.) — 77428 R Neu an der Keilbole ilt der vorn 
übereinanderfnöpfende obere Rand. Unten ijt die Stihole an den Beinlingen mit Stricbundchen 
und Summilteg verleben. Erforderlich: etwa 1,55 m Stoff, 140 cm breit, Schmitt IV Dorder]. 
für 101 em. Bunte Beyer-Schmitte find für 95, 10] und 110cm Hüftweite erhältlich (65 Pla.) 


Die naturgroben Schnitte befinden li 
auf dem beiliegenden Shnittbogen 
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43232 MK Der gereibte Leibhentod des 
2 

, Bär 
Erforderlich ` etwa 


Btuſttaſchen €r 

ederlih: etwa 1,50 m Stoff, 130 cm breit. 
itt VITI Rég für 7 Jabte. Bunte Bepet 
Schnitte für 7. Jund 11 Jahre erhältlich (65 Pf.). 
776 W Der Jade des Graint ges 
jeraubtern Lk 

trifot IR ein Rei ah eingearbeitet. €r- 
ſorderlich: etwa 1,70m Stoff, 140 em breit. 


E . Kleine auftnöpfbare 


Sportbemd mit langen Ärmeln wird von den 
ſchulpflichtigen Knaben getragen. Die 
Krawatte wird aus dem Bad Material ber» 

it. Erforderlich: etwa 1,75 m Stoff, 80 cm 


ndpfen. 
130 cm breit. Schmitt V Derbett. für 6 Jahre. 
Bunte Beyer-Shnitte für 2 Jahre (30 DX. 


ët 
mit abindpfbarer Kapuze beitimmt. 
Erforderlich: etwa 1,65 m ig ie breit. 


mindeſtens Gem breit fein muh) gearbeitet. 
Sie paflen für — 72 25. Die vorderen 
Scdudenden werden nach Angabe et: 


adſtecdenden und überftidt mit dem 
dleſchen Material del det geflochtenen Spihe 
Sp Kreu: mit Kreien. Schnitt 
XIII Rach. — Abb. 8 si Tederſchude für 
das Kleintind. gat man il und le 


ten Coch ange. Aus fardlicg abitediendern Ceder 
ſchneldet man z mm breite Bierden. Mit diefen 
verbindet man Oberteil und Soble und umnöht 
alle Ränder. Als Derzierung flebt man dem Oder · 
tell ein totes Kerzen und 2 grüne Blätter auf. 


DiensturgroßenSänitte befinden id 
auf dem beiliegenden Shnittbogen 


Abb. B 
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Zeidmungen: 
Beyer · fltellet 
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Schuhe 


Wichtig ist es, die Schuhe zuerst vom 
Schmutz mit einem Lappen oder einer dem 
Schuh entsprechenden Bürste zu befreien 


Auf forgfältige Pflege unteres Schubwertes mub 
beionderer xt gelegt werden, zumal jadıge- 
müde Behandlung und Pflege die Lebensdauer 
der Schude meientlic verlängert. Außerdem iit 
das Ausiehen der Shuke, gleich ob Strahen«, 
haus» oder Spo! „ entidheidend für den Ein 
drud des ganzen Menſchen Die folgenden Grund- 
regeln follten deshalb iets beachtet werden. 
Stelle Schuhe nie ungereinigt weg! 
Man entfernt den Schmup je nach Art der 
Schude mit Coppen, weicher oder träftiger Bürfte: 
aus der Rille wichen Sohle und Oberleder mit 
einem glatten Belchen, nie mit einem Meller 


Sorge für sauberen Schuhputzkasten! 
Man nimmt für verihiedenartige Shute nicht 
die gleichen Lappen und Bürften. Die Schub» 
pflegemittel werden gut verihlofien, damit fie 
nicht eintrodnen 
Jedem Schuh das geeignete Pflegemittel! 
Beim Einkauf der Pflegemittel ahte man auf 
das Sonnenyeiden, man hat dann die Gewähr, 
ein Mittel zu baben, das dem Schub nicht Idhadet. 


Aufnahmen: 
Dr. Weller 


gewordene 


mitZeitungspapler 
2 ausundreinigtsie © 
erst, wenn sie või- P 
llig trocken 


folt man 


PP‘ — — 
Soll der Schuh die Form behalten, wird er auf 


Spanner gezogen. Für helle unddunkieSchuhe 
braucht man getrennte Bürsten und Lappen 


sind P 


Erhalte dem Schuh gute Paßtorm durch 
Aufziehen auf Leisten oder Spanner! 

Damit die getragenen Schude gut austrodnen 
und E tonnen wechſelt man fie im Bro: 
gen a 


Trockne feuchte Schuhe nie zu nahe am 
Ofen oder auf der Heizung! 


nach dem Aussiehen werden die Schuhe auf 
Spanner gezogen, oder man ſtopft Jie SCH 
mals loje mit 3eitungspopler aus, und legt lie 
auf die Seite, damit auch die Sohlen gut troden 
werden 


Bewahre Schuhe trocken und kühl auf! 
Da Seucdtigteit Schimmelbildung verutſacht. 

Heft man die Schuhe nebeneinander, nicht uber · 

einander am beiten in einen Schubſchrant. 


Weitere Regeln enthält der Sonderdrud en 
pflege” der Derjucsttelle für Gout 

des Deutkhen Stauenwertes, Celpyig, der auf 
Wunſch toltenlos (Porto beifügen) zugelandt wird. 


oa weton der net en, Kleiderkortewinen mmen 


Die Punktfrage der Kopfbekleidung 

nachdem ſchon Ende September die Punktpflicht für Sitz, und Stoffhüte 
ausgeſprochen worden war, ift dieje Punktpflicht mit der Ausgabe det dritten 
Kleidertarte auf Kopfbefleidung jeder Art ausgedehnt worden, ſoweit fie aus 
Spinnftoffen besteht. Kopfbelleidung, die nicht aus Spinnftoffen bergeitellt 
wird oder bei der lediglich ein Band oder Schleiſchen als Derzierung angebracht 
ift, tann wie bisher punktfrei gekauft werden. Don der Kopfbededung aus 
Spinnftoffen find außerdem noch die Männer, Burſchen · und Knaben · Schirm · 
mützen punftfrei geblieben; aber nur die Schirmmützen etwa von der Art der 
Sportmügen und Schülermützen. Andere Stoffmützen dagegen, wie Basten 
mützen, find ebenfalls punktpflichtig. Als Punttpreis müſſen für Silz · und 
Stoffhüte, für huthalbfabtitate wie Stumpen, Capelines, für geitridte, ge 
wirkte und gehäkelte Mützen, ſonſtige Damenmützen, Bastenmügen, urbane 
und Kapuzen 3 punkte bezahlt werden. Der punttpteis der Kopftücher und 
Erntehauben und der häufig als Kopfbefleidung benutzten Schals und Diered- 
tücher — die ſchon im zweiten Kleiderkartenjaht punktpflichtig waren — ift un- 
verändert geblieben. Sie koſten aus wollhaltigen und ſeidenen Stoffen 6, aus 
anderen Stoffen 4 punkte. Wie andere Hüte aus Spinnfloffen, fo find auch 
Trauerhüte und ſonſtige Trauerlopfbefleidung aus Spinnftoffen punktpflichtig. 
ebenſo die Sporthüte. 


Freie und bezugscheinpflichtige Lederbekleldung 

Durch die neuen Beitimmungen über das dritte Kleiderfartenjahr wurden 
auch die Dorfchriften über Cederkleidung und Lederartitel zuſammengefaßt 
und ergänzt. Danach ergibt ſich, daß nur Oberbefleidung aus Leder bezugſchein · 
pflichtig ift. Als Oberbefleidung gelten im weſentlichen Cedermäntel, Leder- 
oppen und jacken, Cedethoſen und -weften, ebenſo lederne Urachıtenhojen. 
Don Meier Bezugſcheinpflicht find aber Belleidungsgegenſtände aus Siſchleder 
ausgenommen, die frei getauft werden können. Es find alſo nicht nur Gürtel, 
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Kappen vim. aus Siſchleder frei, ſondern auch fiſchlederne Jacken, Mäntel, 
Weiten. Ebenfalls nicht dezugſcheinpflichtig und auch nicht punktpflichtig find 
alle anderen Cederbekleidungsgegenſtände, die nicht als Oberbekleidung gelten, 
wie beiſpielsweiſe Cedermügen, tappen und · hauben, Lederbandichube, Schüͤr⸗ 
zen, Gürtel und Caſchen. 


Die Strümpfe in der dritten Kleiderkarte 

Stauen, Mädchen und Knaben werden von der dritten Kleidertarte wie bis: 
ber 7 Paar Strümpfe zugebilligt, Männern 6 Paar. Unverändert ift auch, daß 
Männer und $rauen wiederum für die beiden letzten Strumpfpaare die andert · 
halbfache Punktzahl hingeben müſſen, während Knaben und Mädchen alle 
Strümpfe, die ihnen zuſtehen, zu einfacher Punktzahl kaufen können. Dieſe 
Bevorzugung der Kinder ift erfolgt, weil fie erfahrungsgemäß mehr Strümpfe 
zerreißen als Erwachſene und deshalb auch eher als dieſe ihr volles Strumpf · 
iontingent in Anſpruch nehmen müſſen. Geändert hat fih dagegen der zeitliche 
Bezug der Strümpfe bei den Kindern. Knaben und Mädchen konnten ihre 
7 Paar Strümpfe im zweiten Kleidetkartenjaht zu jedem beliebigen Zeitpunkt 
einkaufen, alfo auch alle auf einmal und ſobald fie genügend Punkte frei hatten. 
nunmehr find ihre Strumpftontrollabſchnitte in der dritten Kleiderkarte — 
ebenſo wie die der Etwachſenen, bei denen das bisher ſchon jo war — erh nach 
und nach fällig. Auch Rinderſtrümpfe können aljo jetzt nur noch über das ganze 
Jaht verteilt gelauft werden — abgeſehen von den Strümpfen für Kleinkinder, 
deren Einkauf auch nicht der Zahl nach beichräntt ift. Geändert hat fih auch 
die punktbewertung der Männer und Knabenſtrümpfe, und zwar inſofern. 
als nicht mehr zwiſchen gewirkten und geftridten Strümpfen oder Soden unter: 
ſchieden wird, ſondern nach dem Strumpfgewicht. Strümpfe koſten jetzt für 


Männer und Knaben (bei Knaben, wenn es fih um Männergtößen“ handelt) 


bis zu 100g fünf punkte, über 100 f aber acht Punkte. Soden bis zu 80 g er- 
fordern vier Punkte, über 80 f aber ſechs Punkte. Dr. K. hirche 


ae 


Graupen mit Milch (Abb. 1) en daß SS — ee geb d zu —— ee b — 
inwei En verlore A Schale wer: in Salzwaſſer D 
150 f feine ige er? 11 Wafler zum 27 * Y— l entrahmte beſer fent Dimpfeinfop ge d Kei 7 en) Dem 


riſchmilch oder Buttermilch, Zucker nach Geſchmack j gemacht ( e 
zeg mnit Waſſer rd 12 ien einweichen, dann mit dem Cins werden die Knollen abgezogen und in Würfel geſchnitten. Den Ke nft 
| weichwaſſer 10 Minuten kochen und über Naht in die Kochkiſe ftellen. Am et * man, er ute m E Late Zen 2 
j g i. ` 5 auf. We todt, 

Morgen ſchmeckt man mit Salz und Zuder ab und gibt die heige Milch dazu. Roten Rüben ech. Gewürze hinein und H Gerid Ze 


Möhrensuppe für Kinder Eine andere Art der Zubereitung ift wie folgt: Fer toben Roten Rüben 
500g Möhren, 20g Sett, 40g Mehl, 11 Waffer oder Gemüfebrühe, 14 1 ent: werden grob geraffelt oder in en oder Würfel geichnitten, in Sett mit 
rahmte Sriſchmilch, Salz, peterſilie. der 1 ee angedünſtet und unter zugabe von etwas idem 
Die Hälfte der geſtiftelten oder L Möhren in dem Sett andünsten. Wafler in etwa 35 Minuten EES Dann ſchmeckt man mit den Ge 
mit Cake GO igteit auffüllen und gartochen. Dann didt man mit dem würzen ab. Man ißt Badbledtartoffeln dazu. 

in we il 2 en e s 2 roh geriebenen Ken, reibt Wurstgulasch 

d ra m e e etn. 

die reftlichen ten n und g gehadte Peterfilie hinein 250g beliebige Wurſt. 20g Sett, Zwiebeln, 40g Mehl, Y—4 1 heißes Waſſer, Salz. 
Gemüsebrühe (Abb. 2) Die Wurſt wird in Würfel geſchnitten und mit den Zwiebelringen angeröftet, 


(Zum Auffüllen von Suppen, Breien und Tunten.) Man braucht etwa 500g Das Mehl ftäubt man darüber, dünſtet es kurze Zeit mit, füllt mit der Şlüffi 
derſchiedenes Gemüſe, und CS wahlweiſe Sellerie, Cauch, Möhren, Peter- teit au ln kurz auf und ſchmeckt ab. Als 2 e eignen ſich E 
Ee Zwiebeln, Kohl, Kohlrabi; auch alle Strünte, u Blätter, Kartoffelllöße, Nudeln, Groupen oder Reis und Sriſchtoſtſalat. 

dalen uw, können hierfür mit verwendet werden. — 21 Waller, Salz. 
Das vorbereitete Gemüſe klein ſchneiden, mit dem kalten Waller anſetzen und Graupengericht 


a gg re 185 Art E E mit 20 Seit ode 250g teine Graupen, Salzwaſſet, 20g Sett, Zwiebel oder Cauch, Kräuter, 
er e auf folge : das g t il 

2 ði andünften, das talte Waſſer auffüllen und weiterlohen wie oben. „ 2 Ki SH — „ 83 ee 

Gefü Groupen auf ein Sieb, ſchreckt fie mit taltem Waller und läßt fie abtropfen. 

iite Kohlrüben In einem Topf läßt man Sett 15 werden, gibt feingeſchnittene Zwiebel hinein, 


d DE — H a ae 2 ke Kg rr". Sie man glafig dünftet, fügt die Graupen bei und dünftet fie mit burd. Die 
mart (wenn vorhanden), Salz, Kräuter (Thymian, Eitragon, Dill), 30 g Mehl. Bien s ee miſcht man mit eng arme mean Käje 
Die vorbereiteten hal gr gedünteten Kohirübenam uryeende EE ae bee Huren, Dan gibt die Graupen zu 
und von der Schnittfläche aus aus hohlen. ein gibt man eine Sülle, die man i ; 

aus Zog Se ewürzen und 3 Eplöffeln von dem gehackten Inneren Gemüfegerichten und als Beilage zu So 

der N e Lei age hat. Man gibt die Kohlrübendedel wieder darauf, läßt Kohlrüben nach Teltower Art 


die Kohltüben in dem zerlaſſenen Sett etwas bräunen und dann unter Beigabe £ 
von etwa a endem Waller garichmoren. Juletzt die Tunte mit dem on: * AN 3 50 g Gett, 10 6 Kartoffelmehl, etwas Knochen 
Be a en und evtl. mit etwas Tomatenmart abjidmeden. Die Roblrüben werden geihält, wobei man das Karte gut entfernt. Na 
n Stelle der Sleiſchfülle kann jedoch auch eine der folgenden Güllungen per: dem Waſchen ſchneidet man fie in 2—3 cm > arte Zuder und $ 
wendet werden: werden gebräunt und mit etwas lauwarmer Gage elöiht. Dann gibt 
Reis- oder Graupenfüllung man die Kohlrüden hinein, ſchwenkt das Ganze durd, füllt no mit etwas 
emüſe in etwa 30 Minuten niten. Das 


180g Reis oder Groupen, 20g Sett, etwas feingeſchnittener Caud, Kräuter, Slüffigteit auf und läht das t 
l Ké mé Geſchmack, etwas 3 Käfe kat kierch? SH mit Cé Gei rührt man darunter d ſchmeckt ab. 
Reis oder Graupen werden in Waller mit Gett und Sal Saen dann Foblrüben ſchmecken auch ES gut als Eintopf mit Kartoffeln und etwas 
miſcht man fie mit den Kräutern und geriebenem Käfe oder troden geröfteten Knochendrühe zufammengelo 
Haferflocken und füllt die Maffe in die Koblrüben. Wirsingeintopf 


Haferflockenfüllung lat oder Sett, 2 Zwiebeln oder Caud, wg tleine Groupen, etwa 21 
150g Haferflocken, % I Gemüfebrühe, Salz, 1 i, 1 zwiebel oder Lauch, Peter · Waſſer, Salz. 1 ke Wirſingkohl, 750 g Kartoffeln, 2 roh geriebene Möhren. 
i filie, 20g Sett. De SE 1 eegen? vorher ge „ 
Die Haferfloden werden in die fiedende Gemüfebrühe ein erūührt und 5 Mi- In dem heißen Sett bräunt man am nächſten e wie! el un 
| waten gefodit. Die in LL See ag SS des — Zutaten ver 3 bern ek dazu Li A ER es Dei 
j miſch ü utzt man den „ neidet ein u > 
i man mit dem ertalteten Select und füllt damit das Gene E Kartoffelwürfeln dazu. Man ſchmeckt das Gericht vor dem Aurich en ab 


Herzhaftes Möhrengemüse (Abb. 3) und gibt die Möhren darunter. 

1kg Möhren, j. Buttermilch, 15g Mehl, 5 Eßlöffel geriebener Meerrettich, Entnommen: „Cebensmittellarten und richtige Ernährung“, jowie „Troh wenig 

Die Tode mit der Bürfte gereinigt, geſchabt, raſch abgejpült (nicht eg 1 See ai o 
„ „ n ou rung dom Re t ſchaftliche Auftlärung heraus. 

im Waſſer LC N, eotl. ech = t und dann in Stifte oder Scheiben gegeben en Za ind durch alle Dienft- und Beratungsitellen des Beutihen 


gel nitten. Mit Sett und ſehr wenig er dünftet man die en in 15 bis tauenmwerles erhältlich. 
inuten gar, gibt die mit dem Mehl verquirite Buttermilch dazu, läßt S 
durch „gibt zum Schluß Meerrettich und einige zurüdbehaltene rohe ges Buchsting*) 
riebene Möhren hinein, ohne nochmals auftohen zu laffen, und ſchmeckt ab. Ils Kartoffeln, 300g Grütze, Salz, Waſſer. 
Man ißt haferflockenbratlinge oder Pelltartoffeln dazu. Die Kartoffeln werden geſchält und mit etwa 2—31 Waſſet aufgel weich 


Rote Rüben (Abb. 4) ſekocht. Dann fügt man die Grütze hinzu, die man nun unter em 

x 5 mrühren gellen läßt. Zulegt wird en. Wenn der Brei zu felt ift, 
i 1 Kee 3g d en wer Kn ae — gibt man *. mi — en — die Speiſe mit einer 3b 
Waller, nach Geſchmach auch Buttermilch een "ma. oder Kräutertunte. H. Hoheisel, Torfbruch 
Die Roten Rüben werden ſauber gebürftet und geputzt. Man muß darauf +) Eigenresept der NS. Srauen-Darte. Aufnahmen: Letmann-Looote 


2Wurzeigemüse 
und Gemüseab- 
tälle geben eine 
krältige Brühe 


3 Das Möhrenge- \ 7 4 Gekochte rote ` \ 
müse erhält eine Rüben ergeben Ze di 
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1 Ein nahrhaftes 

Frühstück für Kin- 
der sind Grau- 
pen mit Mich S 
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„ Ich habe Sie geſehen droben im Wald, ich wußte nicht, wer Sie find, am 
ER}: wenigften wußte ich, daß Sie die Stau jenes Menſchen ſind, mit dem ich foniel 
Auaſelige Stunden verlebt und dem ich mein Leben zu verdanken habe. Jd 
F babe Sie nur gejehen, auf der Höhe, zwiſchen den Bäumen, unter dem 
3 Himmel — — ift es ein Verbrechen don mir, daß Sie mir begegnet find?“ 
> „Nein, das ift fein Derbrechen.“ ` 
S „Es könnte auch kein Derbreëen fein, wenn ich Sie liebte. 
` „Capitaine Sorefte!” 

„Ein Derbreden wäre nur, wenn ich Sie jetzt noch begehrte. 

„Das könnte jeder andere tun, aber Sie nicht. 

„Niemals, madame!“ 


3 
f 


auf ihn zu, fie war nun ganz ohne Surdht, als fie ihn fragte: 
Und warum nicht. Capitaine Soreſte? 
Ex dachte eine Weile nach und juhte nach den tehten Worten, um auszu 
drüden, was er jo Bert fühlte, 
„Treue und Ehre, madame, ſtehen über der Liebe!” 
„Ureue und Ehre?!“ 
F „Die Treue dem Steund, die Ehre für Sie und mich!“ 
D Sie ſchwiegen beide, das geuer Ihwahte und manchmal ſtrich der Dezember · 
4 wind über das Dach und rüttelte an den alten Ziegeln. 
dy „Sie haben viel an uns getan, Sorefte, nicht nur an Richard. Wir können 
{ ent engen, die aa Ein einziger wie Sie tann bewirken, dab 
ert." 


hi Ich habe manches was man vielleicht vom Standpunkt des Beſatzungs · 
K offigiers verurteilen könnte. Möglich, dab Sie vieles, was ich tat, als angenehm 
3 empfunden haben, im ſtillen aber haben Sie mich vielleicht um diefer Gand- 
E: lungen willen verachtet. 

* „Sorefte! Was Sie getan haben, wiegt ſchwer.“ 

d Es muß ausgeſprochen werden, weil Klarheit bereichen mub. Ich habe nichts 
* gegen, alles nur für mein Volk getan.“ 

A „Wer wollte etwas anderes glauben!” 

re "Eines abet geſtehe ich freimütig vor allet Welt und wenn ich dafür fterben 
y müßte: ich pg nicht den Eroberungsplänen meiner Nation gedient!“ 


„Ihrem Anfehen!“ - 
Er gab ihr die Gand, fie fah, daß er tief bewegt war. 

S „Leben Sie wohl, ich glaube, wir werden uns nicht mehr jehen.“ 

= „Das möchte ich nicht hoffen, Capitaine Joreſte. Ich werde lange darüber 
gi nachdenken müſſen über das, was Sie mir anvertraut haben. Sie find mir als 
e? Menſch fo nabegelommen, daß ich Sie, bevor Sie jetzt gehen, noch etwas fragen 


Ich will Ihnen gerne antworten, madame.“ 

Sie zögerte noch eine Weile, vielleicht war es ſchwer, dieje Frage zu Beien, 
od fie war mit ſich jelber unentſchloſſen, es war vielleicht mehr Neugierde als 
A Drang um Kuftlärung. 

Kr „Warum“, ſprach fie endlich ftodend, „warum, wenn Sie mich liebten. find 
ei Sie bis jegt nicht ein einziges Mal gelommen? Sie hätten genügend Gelegen · 
d beit gehabt. Sie hatten alle Sreiheiten, ich leine; Sie konnten tun und laffen, 
* was Sie wollten, mein Mann wat vertrieben.“ 


die Ebene hinaus fuhr, ſchob ſich immer mehr Gewölk am himmel 
Er fuhr durch das Weinland, irgendwo dog er nach rechts ab und 
dem Rhein zu. Im Wieſengelände, abfeits der Straße, fah er eine 


dé 
e 
ek 


mm mm mm — mm mm mm 


- Pappel ſtehen, einfam tagte fie mit ihrem kahlen Aſtwerk in den dunkelgrauen 


Himmel hinein. 

Er hielt an, ftieg ous dem Wagen und ging über die naſſe Wieſe auf die 
Poppel zu. Crit als er davorftand, fah er einen alten Grabftein. Grübleriſch 
verſonnen las er die verwitterte Inſchrift: 


Hier ruhet der Leutnant don Citinow vom 
ruffifchen Kofatenregiment Sementſchenko 
t 4. Januar 1814 


Er ſtand ftill und fann, die Buchſtaben verſchwammen, aber das kleine Kreuz 
wuchs ihm entgegen. Was für ein Schidjal mochte diefer gehabt haben! Heimat 
und Mutter, Liebe, Kampf und Cod, jo war es doch im Leben. 

Seine Gedanken irrten ab, Madonna Maria ſptachen ſeine Gedanken, Mar 
donna Maria. 

Wenn der andere tot wäre, — — die Zeit war hart und gefahrvoll, er war 
ein verwegener Burſche, — — wenn er umläme, wenn etwas geſchähe, mon 
dieu, es gab viele Tote in dieſem Geſpenſterland, — — ja, wenn der andere 
nicht mehr lebte, dann — — dann — — könnte ſich ein Weg öffnen, dann wäre 
das alles — nicht — mehr hoffnungslos, dann — — 

Er ſchrat zurüd vor der Schändlichteit feiner Gedanken, wohin hatte er ſich 
verirrt? In jeder Bruft lebt ein Zweiter, und dieſer Zweite war jeder niedrigen 
Handlung fähig. Wer anständig bleiben wollte, mußte zeit feines Cebens auf 
dieſen Zweiten ein wachſames Auge haben. 

Wieder las er, was auf dem Grabſtein ſtand. Was für ein Schidjal, Kamerad 
unter dem Rafen?! Jit es dem meinen verwandt? Es geſchah nicht viel Neues 
in der Welt. Uralt war das Spiel mit dem Herzen. 

Was für ein Scidfal, Kamerad unter dem Rafen?! 

Er hielt den Kopf gebeugt. 

Dom himmel fiel Schnee. Es taumelte lautlos auf ihn nieder, die Schwermut 
Gottes jant auf die Erde. 

14 

Der Marquis d’Orbis hatte jhon vor einiger Zeit fein Kabinett vom Regie · 
rungsgebäude nach dem hotel Wittelsbacher Hof verlegt. Es waren ſchwere 
und bedeutungsvolle Zeiten, man konnte nicht ohne Altohol leben, verſtänd . 
lich, durchaus derſtändlich. Eistümmel. Sranz Jofef Heinz, der Bauernpräfident 
aus dem Dorfe Orbis, der Mann mit dem rötlichen Spitzbart, den kalten Augen 
und der fonderbaren Pelzmütze, war nicht feige. €r wußte, daß er einen ab» 
geichmadten Begleiter hatte, einen hageren und bleichen Geſellen, der fid) ehr 


aufdringlich benahm und läftig war wie eine bösartige Sliege. Der düſtere Weg - 


genoſſe, der die letzte Quittung des Lebens ausſtellte, war ſchon zu einem 
Schatten geworden, er lonnte fid nicht mehr von ihm Iöfen, das bejte, mit ihm 
Bruderſchaft zu trinken. Eiskümmel war ein belebendes Getränk, der Präfident 
trank gerne Eis kümmel. 

In feinem Zimmer im Wittelsbacher Hof ſtand eine Slaſche auf dem Schreib» 
ti 


Eiskümmel. Eis war kühl und belebte. 

Eiskümmel brachte einen Menſchen auf fonderbare Gedanken. Wenn einer 
daſaß und plötzlich Geſichte hatte, dann mußte er ſchon ein Kerl fein, um vor 
ſeinen Geſichten nicht die Slucht zu ergreifen. 

Eine Stau im Rheinland, tolles Gewächs, wollte den Tod aus den Augen 
herauslefen, was für Derſchrobenheiten. Was war jhon der Cod, a votre santé! 

Der Banditenpräfident griff nach einem Bleiftift und bekritzelte langſam, als 
ob er zeichnete, ein Blatt Papier. 

Heute ift der Präfident 
heinz Orbis 
plötzlich aus dem Leben geſchieden. 
Die Beerdigung findet — — 

Und fo weiter. Ex lachte, ha ha ha, das nahm ſich jonderbat aus, aber da 
fehlte noch etwas, nein, jo war es noch nicht vollſtändig. Was fehlte denn, was, 
zum Teufel, mußte noch hinzugefügt werden?! 

Geſichte. Er überlegte. hing es mit den Geſichten zuſammen, mußte man 
feine Difionen in einem einzigen Satz, in einer läppiſchen Redewendung dn: 
fangen? Sortfegung auf Seite 175 


Es kommt nicht darauf an, daß wir kauen, ſondern wie wir kauen, 
und das hängt von unſeren Zähnen ab. 


F 
* 2 
KH 5 C h | 0 r 0 d 0 nt welſt den Weg zur richtigen Zahnpflege 


"eee. 


DARMOL 
Du fühlst Dich wohl 


‚ [gussändiee Zeenen 


D 14115124 


A E maden, beuswirtfheft- 

„mlehegänge Ausbildung een 

NE — ah EE 
o — Raiakrepe 19 


NIVEA 


40 P 


PP erste Tube 
Joine Tube 25 Pf 


RM 69 IN APOTHEKEN U DROGERIEN 


Ballade am Strom Sortiegung von Seite 174 

Er zerriß den Segen und ſchrieb auf ein anderes Blatt: 

heute ijt der Präfident 
Heinz Orbis 
plötzlich, aber nicht unerwartet, aus dem Leben geſchieden. 

Er zog bedächtig und ſpieleriſch, wie ein Kind fajt, einen dicken ſchwarzen 
Strich unter die Worte, er rahmte ſie ein mit unbeholfener plumper Hand, und 
dann hielt er das Blatt weit von ſich, der Arm war ausgeſtreckt, er las, als ob 
er weitſichtig wäre, die eigentümlich lebendigen Zeilen. 

Aha, nun fah es ſchon beffer aus. Ganz verrückt, es lam manchmal auf Kleinig · 
leiten an. Nicht unerwartet, da lag der hund begraben. Sortiegung folgt 


e 8 Berlin- Wanne ab 20. 2. 1942 
und Reidısheii Gusbäte 
in Oidenburg 


Immütte 
deeg Di ër 3.192 
‚ab 2. 2.12 


( Jabresturfus) 


Go 
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Die Bunsktungen für die Reichs bräuteſchulen und die Rei 
richten an die Seuptobtellung Mütterdienft, Berlin w 35, Derfflingerftr. 21; 


— — IL 1 5 ur Immütterichulen und die Internatsturfe in Ratebutg 
tte tdſenſt. im Gou 


ee art N, Keplerfttahe 20 
"fin, eye. su mann ering 4 25 
t, 


für die Kolonialturje in der Reihsbräutefhule und en die 
U Rusian S, Berin W Ce 
e Haubtabte n —— nd, Ztetenſtt. fe Die 


erfolgt durch die tterdienit 
D 


t Ausländer 
urg dle Derwaltung 


elene-Tange- Schule 


Gaile (Saale) 


ahn asta 
Zahnp u 


a 


ir muten Ihnen gewiß nicht zu, Nivea -Zohn- 
pasta deshalb zu kaufen, weil die große Jube nur 40 Pfg. 
kostet (und die kleine=25 Pfg.). Nein, das wäre kein 
ausreichender Grund. Wenn wir Ihnen vorschlagen, 
mit Nivea -Zahnpasta einen Versuch zu machen, 
dann: weil sie nicht nur so preiswert sondern auch 
so gut ist! (Immerhin wird Ihnen auch der 


niedrige Sreis gefallen!) 
Niveo ist knapp, darum verwende es sparsam 


GESPART ist CESpAg)? d 


Weihnachtsfreuden für unfere Soldaten Sortiehung von Seite 163 


Beſſer noch als die Truppen in der Serne haben es die Soldaten, die der 
Dienft in der Heimat einſetzte. In die Slakftellungen und zu den Beobachtungs ⸗ 
türmen femmen wohl gar die Jugendgruppenmädel und die Kinder aus den 
Kindergruppen zu Beſuch, mit Cichterkränzen, mit kleinen Baſteleien und nahr 
haften Dingen. Und die Soldaten, die irgendwo zur Einquartierung liegen, ſind 
beſonders an den Weihnachtstagen ganz in die Samiliengemeinſchaft aufge 
nommen, denn es ift nicht gut, wenn jemand in den heiligen Nächten einſam 
it. Manche Mutter, die ihre Söhne in weiter gerne weih, findet dann in einem 
unbekannten Einquartierungsſoldaten einen lieben pflegeſohn, und mancher 
einſame Soldat fühlt ſich wirklich wie dei Muttern“ 

Noch mehr von der Liebe und Dankbarkeit als die Soldaten im Dienſt follen 
die Kameraden ſpüren, die Weihnachten krank oder verwundet im Lazarett 
verbringen mëllen. Wo es fih einrichten läßt, da ftellen die Srauen für die 
nahen Derwandten der Derwundeten Sreiquartiere zur Derfügung, damit ger 
rade diejenigen, denen das Schickſal Schweres beitimmte, Weihnachten nicht 
allein fein müſſen. Aber auch durch die Gemeinſchaft foll Sreude in die Cazarette 
ze werden. Die Grauen lommen mit fleinen Gaben, die Mädel mit Cich · 
ern und Aufführungen, die Kinder mit Baſteleien und mit Slötenſpiel. Das 
Cicht der Weihnacht vertreibt allmählich die dunklen Erinnerungen, und die 
ftille, deſinnliche Steude hilft heilen. Im Gedenken an die Kinderzeit, an Eltern · 
r und Samilie, im Exkennen des Schönen und Glücklichen im Leben ver 
inten die Eindrücke der Schrecken und Schmerzen. 

Zu den vergangenen Weihnachtsfeſten trafen beſonders liebevoll gepackte 
Pädchen der auslandsdeutſchen Stauenſchaft ein. Sie bleiben in dieſem Jahr 
zum Teil aus, und das hat ſeinen beſonderen Grund. Die deutſchen Soldaten 
ſind auf ihren Siegeszügen ja auch zu den Auslands deutſchen gekommen, nach 
Norwegen, Dänemart, Holland und Belgien, in den Balfan und als Bundes» 
enge auch nach Italien. Mit welcher Steude fie dort von den deutſchen Men» 

hen willkommen geheißen wurden, läßt fi kaum beſchreiben. So werden zur 
Kriegsweihnacht 1941 unſere Soldaten auch in fernen Ländern nicht allein fein. 
Durch die gaſtliche Aufnahme in Samilien, bei Gemeinſchaftsfeſten und Lazarett- 
deſuchen werden fie ſelbſt in der Fremde etwas von der feſten Kameradſchaft 
ſpüren, die alle deutſchen Menſchen verbindet. 

So wird auch Weihnachten 1941 für Sront und heimat ein Sch der Freude 
fein können, vielleicht in einem ftilleren, aber weſentlicheren Sinne als bisher, 
In der Niederwerfung des Bolſchewismus fiegten die Geſetze des Guten, des 
Naturgemäßen, der Menſchlichkeit. Unendlich groß it der Dant der Heimat für 
diejenigen, die durch Tat und Opfer der harmonie, der wahrhaften Sreude des 
Lebens, den Weg der Zukunft bahnten. 

Df. hildegard Zimmermann 


v * , 
Eine Kindercreme soll nicht nur in die Hout dringen und 


sie von innen her pflegen, sondern auch die Houtober 
fläche vor der Einwirkung ätzender Nässe schützen. 


NIVEA-Kindercreme erfüllt beide Aufgaben in vor- 
bildlicher Weise: ihr Gehalt on Euzerit lößt sie dos 
Hautgewebe durchdringen, und besondere Zusätze 
schützen darüber hinaus die Houtoberfläche wirksam. 


Die gesunde und ruhige Entwicklung des Kleinkindes 
wird wesentlich gefördert durch ständige Pflege mit 
NIVEA -Kindercreme, besonders in Verbin- 
dung mit NIVEA-Kinderpuder, dem feinen 
und weichen, überfetteten Speziolpuder. 


E 


Nivea ist knapp, 
darum verwende 
es sparsam} 
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und eine Prise WEBER'S ei, 
zweiedie Stoffe, vereint in einer guten Tasse Kaffee 


Auf diese Vereinigung kommt es eben an. Kaffee 
allein tut es nicht. Er muß erst aufgeschlossen 
werden, damit et alles hergibt, was er in sich hat: 
seine köstlichen Dufistoffe. Das vermag jedoch 
nur ein wohlabgestimmtes Kaffeegewürz, das 
vermag in bervorragender Weise:, 


WEBER'S Ola bu 


KAFFEEGEWÜRZ gi 


*) Wo os zur Zeit überhaupt nicht 
zu haben ist, bitten wir um 
Geduld: einmal wird es für alle 

wieder da sein. 


Nicht nur das Gesicht, auch der 
Körper braucht sorgsame Pflege! 
Darum täglich den erfrischenden 


Vaseno| um 


Puder. 
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ei allen — . 
Austft.u.Drudicriften 
(veritloll.)unserbind- 
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eni portofrei d 


Arendt 
Versand 


Namberg 16 
— 


Betkedern 


wandtrei veredelte 
böhmische Federn, 
Hohe Pülikrait 
lange Lebensdauer 
Muster gratis 
Jos.Christ Hot, 
Cham Opl 57 


Lernen Sie 


Kurzſchriſt! 


neuen kennen 
Sie febr dale durch 
Selbſtunterricht 


die at 
— eieren 


und eine endiprecdhende 

Schceidfertigteit erian- 

zen. 

mit Eöfungen, ia 

E & zur 
b des 


D711 -11383 
Graue 
Haare 


sind in 8—10 Tagen 
naturlarb. dure 


geschwollene Beine 
Scherl Entserung 
m. Wassersuchtsies. 
Anschwellungu. Magen- 
druck weicht Atem und 
Herz wird "et N Pre 
feet Mk. &- Nachn 


iprang. Ten-Ver- 
ried, Augsburg 91 
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SEIT GENERATIONEN DURCH STIL 
UND QUALITÄT WELTBEKANNT 


HAUSHALT-MASCHINEN 
3 AM muß WINE font, ol 
WTA YA! 


sa western, Krankenschwe- D D 
— "te Kindergärt- ie lange raucht“ 


Ausbildungswege für Mädchen || zerienen, Tuzendieiterinnen, Gewerbe- ` 
en landwirtsch. Lehrerinnen, Haushalt- eine Dose Kufche"”, 40 fragt heute manche Mutter, Für Kinder 
im H alo röbelhaus pflegerinnen finden ein dankbares und bis zum O. Monat werden tägl. 30 Gramm „‚Kufehe" benötigt, 
umfassendes Arbeitsgebiet als Lehrkräfte, folglich reicht in diesem Falle eine Dose „‚Kufeke' für 12 Tage 
Kreisabteilungsieiterinnen oder Mütter- oder 60 Mahlbeiien, 


Berlin W3, Kari-Shrader-Straße 7/8. gerutuf 27 7291 


1. Frauenſachſchule, Klaſſe I und II 

Der Abicluß der Srauenfahldule - Staatsprüfung in der 

Kauswirtihaft — gilt als fachliche Dorbildung für den Beruf 

der Sausnirtfäoßslciterin und berechtigt zum Beluh des 

Berufspädagogiiden Inktituts zur Zusbildung als Gewerbe» 

lebrerin für Sausmirtfhaft. 

Saushaltungsfähule (1 Jahr) 

3. Haushaltungsſchule auch auf dem Lande in 
Mellenfee d. Zoſſen 

4. Hauswirtſchaftliche Lehrgänge für die eigene 
Haͤuslichkeit (/ und ½ Jahr) 

S. Hauswirtſchafnicher Sonderlehrgang für Aditu⸗ 
rientinnen (% Jahr) 

6. Berufsausbildung zur Kinderpflege - und Haus- 


schulleiterinnen in der Abteilung Mutter- 
dienst des Deutschen Frauenwerkes in 
Pommern. Bewerbungen mit Lebenslauf, 
Lichtbild und Zeugnisabschriften sind zu c ter 
richten an d. Gaufrauenschaft Pommern, 
Stettin, am Vogelstangenberg 5. 5 h k 
Die staatlich anerkannte 0 muc 
In Site: u. Bold. In 
l ULEIG se an- 
` gold. Katalog frei, 
des Augusta - Hospitals, "` Aus altem 
Berlin NW 40, Scharnhorststr. 3 | mache ich neues! 
bildet in 1jährigen Lehrgängen (Vor- | Sie schaften sich neue 
bedingung: staatl. anerkannte Kranken- | Werte durch Einsen- 
oder Säuglingspfiegerin, Haushaltpfie- | dung von allem ech 
gerin oder Gewerbelehrerin) tem Schmuck, Uven, 


und in ?jährigen Lehrgängen Vor- Ketten, Zahngold 
Bedingung ` Oberschule, Arbeitsdienst, | Dergeld usw. GO 


LN 


baltgehilfin — Haushalte hule | Verrechnung 
7. Berufsausbildung zur Kindergärtnerin und und Großkücheupraktikum) zur em Gramm igt wichtig 
hortnerin Diätassistentin Dee Pforzheim 15 TABLETTEN 


8. Berufsausbildung zur Jugendleiterin 

9. Berufsausbildung zur hauswirtſchaftsleiterin 
10. Berufsausbildung zur Voltspflegerin 

11. Berufsausbildung zur Werklehrerin 


Eigene Heime für auswärtige Schülerinnen — Behchtigung 
der Anftalt: Dienstag um 10 Uhr. Austunft täglich von 9-13 Ihr 
— Prolpette Rehen Foltenios zur Derfügung. — Beginn neuer 
Kurije: Ofern und Oftober 1942. 


Staatliche Schwesternschule Arnsdorf 
(Sachsen) 
Ausbildung von Lernschwestern für die 

Staatl. Kliniken, Universitätskliniken und 
Krankenhäuser. Kursbeginn jährt. April und 
Oktober. In Ausnahmefällen auch Aufnahme 
indenlaufenden Kurs. Ausbildung kostenlos. 
Taschengeld u. freie Station wird gewährt 

Nach 1½ Ahr. Ausbildung und anschließen- 

dem Staatsexamen staatl. Anstellung garan- 

{ tiert. Eigene Erholungs- und Altersheime 
Bedingungen : Nationalsozialistische Gesin- 

nung der Bewerberin u. ihrer Familie, tadell 

Ruf, volle Gesundheit, gute Schulzeugnisse. | 
Anschrift: Staatliche Schwesternschule | 
Arnsdorf bel Dresden, Sachsen | 

| 


Haushaltungsschule der Pfelfferschen | 
Stiftungen zu Magdeburg-Cracau, Be- 
rufsfachschule. Vorbildung für hau: 
g wirtschaftliche und pflegerische Berufe 
I. Einjähr. Lehrgang mit Abschlußprüfung, 


Hämorrhoiden 


sind heilbar 
auch b. schw Fällen 


aus. Beginn der Lehrgänge: 1. April 
und 1. Oktober. Aufnahmealter 18. bis 
A Lebensjahr. 
Dtsch. Rotes Kreuz, Sehnesterusch. Westmark 
nimmt jg. Mädel m. gut. Schuiblldg. z. kosten! 
Ausbihdg. 1.d. Krankenpfl. auf. Aus 
finden n. Probe: ev. kufn.\.d.Sc 


; ehe 
| Rheuma- Gicht 
. Neuralgien 


Pelz-Tex'e Erkältungs: 


| Liehtb. a. d. Überin. Saurbräcken, Robert- Koch-Sir. $ 


e — Im Krankheiten 


Berbinbung mit der R6.-Branenialt Ban 


Hessen-Nassau In Niederishastein a. Ah. 
~ 271 


Tatze Direk 


be 


K N @etundheit iM Prig. 3000 medizin. Fet 
eee jut ebend, ansbrüde ` Serëiek- 

Crtemngehaltung Gen Dé gemat, Don Zu $ 

Dr. Set So nm. Ed frech. ER O75 


krankheit(Grippe) sein, deren Bekömp- 
HARTA d fung Sie sofort aufnehmen müssen 
Hierzu besorgen Sie sich die altbe- e 

währten „Sodener Mineral-Pastillen“, Sauerstoft- 


samsıweich können Anzeichen einer Erkältungs- 


Ausbildungskosten monatlich RM 51 N e e EL 
2. Zweijähriger, verbilligter Lehrgang mit | Lue die die natürlichen Salze der Sodener | Sporterem n 


aktisch ahr, monat- 
Fee make drek ae Diek- n eeaeee 
ee EE | n:s; dem bekannten Heilbad für Ka- | ma SE 


a gdeburg-Cracau. Beginn der Lehr- 
gänge Ostern 1942. 


foheland-Schule Rhön 

Berufsausbildung - Deutsche Gymnastik 

Staatliche Prüfung. 
Vorseminar, Werkgemeinschaft 

für 14—17 jährige 
Ferlenaufenthalt, Erwachsene, Jugend- 

liche, Kinder 
Prospekte kostenios. Loheland üb. Fulda. 


tarrhe, Asthma und Herzleiden, ent- | Sport in den Bergen, | 
halten. Diese lösen, regen die Sekre- | schützt vor Wind, Frost | 
tion der Luftröhrenschleimhäute an | 2, Kate, versehen u 
und lindern den Husten und Husten- | onn tetiig auszusehen. 


reiz. Die „Sodener Mineral-Pastillen‘ | Preis AM 2, 3- u. 3. 
zergehen langsam im Munde, und ihre — — 
natürlichen Heilsalze umspülen durch ` 


| die Schluckreflexe 30 bis 60 Minuten F 
die entzündeten Schleimhäute. Die æ 
1% 


ge Bos 
Dr. Ka un (ën 


wage... RM 079 


Reste. aad 
fende für Dei 


trockengelegten Drüsen im Rachen 
werden zu neuer Feuchtigkeitsbildung 
angeregt. Diese Bespülung des Kehl- 


kopfeinganges ist von hoher Bedeu- 
tung und durch Gurgeln nicht so gut Schönheitsfehler | Age Seitmittel. meter word. Bon A N A 


| — H 11% mm, Langioch, 
| 5 zu erreichen. Le bommen fe bet. Jol Seen Toth 
100 Stück 3,60 RM e e | AER, Ya Each Set 
| Sie erhalten die echten , Sodener“ in Sigg Haste, Fiel. 4 gig = ee ante EA 

Ohne Risiko mit ze stige Haare, Pickel, Zoech RM 1 eee AM 7 
Rücksendungsrecht! | allen Apotheken und Drogerien. Mit | Warzen,Muitermaie | $ Verlag Alwin Fröhlich + Leipzig N Suz 
Sofortiger Versand | Menthol 90 Rpf.,ohne Menthol 80 Rpf. | cat! Sieschmerzin | Ze 1 

- ` a schnelld.Lamoda, | EE 
gegen Nachnahme! | Brunnenverwaltung Bad Soden am Taunus. | Cer 20000 Bestell.d. Schülerinnenheim der Stadt Nördlingen 


| 
| Haszschneidescheren, 15 cm | Pmpt. Fach, M. 1.9 | mit Mädchenoberschule (GK), Mädchen: 
Baushaltungsiäiuie mit tang, 


— . Paaa Fehler mittelschule ES? 2 kl). 8 
— ungeb.Ausk.kostenl | (2 KI). Haushaltungsschule (1 kl.), Frauen- 
Bad Sachsa / Mar Internat. . u. il. Kurte. kräft. Schenkel, Leichter Schnitt RM. 2 E 1 ( 
Deelt durd dle Leiterin. | Fritz Heinecke, Braunschweig 


Deutsches Rotes Kreuz, Schwesternschaft 
Horzog-Georg-Stittung, Meiningen, 


nimmt 


Cernſchweſtern 


mit guter — ng und Allgemeinbildung 
auf und felt noch gut ausgebildete 
Shweftern ein. Sünftige ingung. 
Bewerbungen mit Lebenslauf an die 
Oberin. 


Deere. 
stees es 
Bedeutung iarr Behdmp- Dr. gn Break A 
Sen De Er Ser FÜ mm. NM 075 A 
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| FaK e | fachschule (2 Kl J. Ausbildung z. Hauswirt- 
Grötringen 9 1 schaltsleiterin. Auskunft: Das Direktorat. 


Derlag: NSDAD. Reidysleitung, NS. Stauen- Warte. Kauptidriftieiterin: Ellen Schwarz-Semmelroth. Stello. Schriftieiterin: Renate von Stieda. alle Munden 35. Se Sadıbearbeiterin des 
Mode“ u. bauswirtichaftlichen Teils: Gertrud Dillforth, Leipzig. Bindenburgitr. 72. Beauftragte Anseigenverwaltung: Waibel 4 Co. Anyeigen-Gelelliheft, Münden 23, Ceopolditr. 4 u, BerlinCharlotten- 
k burg. Gültige Preislite Nr. 11. Derantwortiich für die Anzeigen: Johanna Wagner, Münden. Kupfertiefòrud: Dfffet- und Tiefdrud AG. Hacht. Ceipsig CI. Gindenbdurgitr. 72. Einzelpreis der „NS. Srauen- 
Warte im Inland 27 Die. bei Srei- Gaus» Lieterung 30 Dig. Im Inland beträgt der jährliche Berugspreis bei Doltbesug RM. 1.68 zuzügl. A Igebübr. — München, Heft 11, 10. Jahrgang. 


d Arensbandpreis: Rach allen Orten im Reichsgebiet. Einzeibeft 0.355 Rm. im % Jahr 4.20 Rm Die Preiſe find einiclieklid Porto und Derpadung. Doraussablung 

ai Auslandspreis: in Deoilen und freien Reidhsmarf! bei Iniandsyahlung! Bedingung, % Jahr Hefte! Auslands- und Kreisbandperiand 

À Länder mit ermäßigtem Porto Heft 0.35 RM.. im % Jahr 4.20 RM | gen 0.42 RM, im 4% Jahr 5.— RM. durcd „Dölfiiher CTelerdlenk. Jobann Wild, Münden 13, Schlelt⸗ 
Länder ohne ermäkigtes Dorto: Heilt 0.45 RM. im % Jobr 5.40 RIM heit 0.52 AM. im % Jahr 6.20 AM beimer Strabe 68, Doltihediont: Jobann Wild Nr. 2490 Münden. 


f Alle die Lieferung berreffenden Dinge, Wohnungsveränderungen uſw., find der Lieferfirma bzw. Buchhandlung, weiche aus dem Beſtellſchein erſichtlich if, zu melden. 
* Einſendungen an den Verlag der NS. grauen -Warte find zwecklos 


Darf man Kopſſchmerzen 
leicht nehmen? 


Nein! Immer wieder auftreten» 
de ſtarte Ropſſchmerzen ſollten 
fogar vom Arzt behandelt wer · 
den, weil fie auf eine tiefere 
gebende Storung hindeuten. 
Spaſtiſche N opſſchrerzenlindert 
man mit Melabon, weil es die 
Erregung in den Nervenzellen 
bemmt und Gkfähträmpfe loſt. 
Gebrauchen Ste Melabon auch 
bei ſtarten Scherzen ſparſam— 
meiſt genügt ſchon eine Napſel. 
Patung 72 Pig. in Apotheten. 


Zwei Merkmale, die den 


farbigen nichtmetallischen 
Präg’ Dir diese Verse ein — 
Reißverschluß merk’ Dir: 


„Burnus‘ muß es sein! 


Chromo: 
7 „Burnme“ font 
zipp 1 die Waſche ſehr: 
Reiben, Bürſten 
gibt's nicht mehr 


so beliebt gemacht haben 


Arbeit, Kohle, 
Seife, Zeit! 


Neue Sachen sind jetzt rar 
Drum färb die alten selbst und par 


„Burnus“ töf den 
E Ochmutz.-Zugleich 
haltfarb Macht co and 

das Waſſer weich! 


Wie es gemacht wird, Ihnen ausführlich 
1 Färbebüchlein. Sie erhalten 

te Heft völligumsonst in Drogerien, Land- 
apotheken und einschlägigen Fachgeschäften 
oder auch kostenlos und portofrei von uns selbst: GC 


WILHELM BRAUNS K.-G. . Quedlinbur 
Anilinfarbenfabrikrn Gegründer 1874 


die an lästigen Gesichte- und Körperhaaren leiden. Es ist jetet endlich gelun- 
gem, ein wirklich geruchlonen, rasch wirkenden nulfäfreien Enthanrungsmittel 

zu schaffen, das für alle Dame Herren, die der Sport- oder Berala- | (ORG, Prosp. prat 
kueche Enthasrungsmittel benutzen müssen, eine wirkliche Wehltat ist, | "mern ee Nacha. 

denn es gibt keine Gerachsbelästigung mehr Triuales wirkt in wenigen . B. Hauck, 

Minuten und entfernt jeden Körperhaarwwehs restios und gründlich Kann ` - 

— à ja Ee oder Metallbehältern benutzt werden, überall 
anwend! Versuchen Teluales, das sulfdireie und geruchlose Ent- H 
Baarunpumiie, und Sie werden nicis andern mehr ee Gen Aus Lumpen der Schmutzlöser mit 
zus. k 


Doppelpachung 7.45 RM franko Nachnahme. Kostenlose 1 
Broschüre mit ‚Bildern über die Wirkung der Trinales- Creme sendet der Doppelwirkung | 


Dr. E Ginter é Ca, WI. Loipzig fc l Tm zu iah C K Mf, | am Zoo, Berlin Chart. 
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5 Für Ihre Kinder diesen imprägnierten 

Sé Trainngs-Anzug (kenntlich an der A 
— Dreiecksmarke.) Auch die übrigen 

8 KOTAURA-Artikel: Hemden, Höschen, 

be Schlüpfer, Schlafanzüge usw. werden 

= besonders gern getragen. Unser Ka- H 
= talog D4 zeigt Ihnen kostenlos olle 

d diese KOTAURA-Artikel (mit Angabe 

d der Bezugsquellen) 


ragen „Koch sch TRIKOTFABRIKEN»TAURA 1 


Schuhe sollen heute vor allem gut und 
dauerhaft sein, daneben sucht die Da- 
me aber nach wie vor ein schönes 
Modell. Rieker-Schuhe geniehen seil 
N Jahrzehnien den Ruf für beste fach- 
männische Verarbeitung und ele- 

nte Modellgestaltung, Ihr Rieker- 

chuh wird auch Sie zufriedenstellen. 


„nchifiker 
72255 hmaliker 
und Asti 7 

und Reugen 
für die feit fangen Jabeen vietſeitig erprobien und entrfonmlert, 
bedeutenden Glen des auen Mittels für Chrtrantungen der 
TLuttwege (alter quätender Suiten, Derfäteimung, Hebitopf, Lulte 
röhren», Drondualtotarrh, Ulbman „Gilphosralin‘, Scteim- 


leſend. oudwurllärdernd, engündungsbemmend, erregungs» 
dämpfend und rer allem gewebstefligend, nermögen 


„Gilphoscalin: Tabletten“ 


fronten und empfindlichen Wimunasorganen bei jung und alt 
wirfiame 2 dringen. Nich umlonf dat eé be in kurzer 
Zelt einen fo großen Ruf erworben. — Achten Gie beim Ckinfauf auf 
den Namen „Gilpboscalin*, Die atunt Padung und ben ere 
mößigten Preis von MIN. 2.06 für O Tabletten. Grhältid im 
allen Mipotbeten, wo nicht, denn Holen-peibele, Münden, 
Refenftraße 6. — Verlangen Ste von der Firma Carl Bühter. 
Konstanz, kostenlos und wmwerbindlich die interessante, 
illustrierte Aufklärungscchrift 51251 


Mit Recht ist Kraft's 
VELVETA so beli 
Erzeugt aus bester Vollmilch? 


die es gibt, 
Schmeckt er pikant 

zugleich und butterzart: 
Er ist ein Leckerbissen 


ganz besond’rer Art! 


